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r. 251
„der Aufſtand iſt niedergeſchlagen.“

So berichteten am vergangenen Sonnabend dieſelben
Zeitungen, welchen es ein Sport zu ſein ſcheint, allen
türkiſchen Meldungen über die mißliche Lage der Jta
liener in Tripolitanien Glauben zu ſchenken und ſie mit
fetteſter Schrift zu verbreiten. Jedenfalls aus chine
ſiſcher Quelle gekommen war die Nachricht, auf welche ſte
ſich beriefen und die nichts geringeres beſagte, als daß
der Angriff der Rebellen auf die kaiſerlichen Truppen
ſtegreich zurückgeſchlagen worden und erſtere ſo Um
zingelt ſeien, daß ihre Kapitulation nahe bevorſtehe.
Wie man nicht anders erwarten konnte, folgte der
hinkende Bote bald nach. Schon am folgenden Tage
mußten die betreffenden Blätter hinzufügen, daß die
Nachrichten über die Kämpfe bei Wutſchang einander
widerſprächen, daß aber auch die Meldungen von einem
großen Siege der Aufſſtändiſchen übertrieben ſeien.
Sonach war eine Entſcheidung noch nicht gefallen. Die
Regierungsarmee wird einer ſolchen wohl ſolange aus
weichen, bis die 40000 Mann, aus welchen ſie gebildet
werden ſoll, mit allem, was dazu gehört, in der Nähe
des Nordufers des Jantſe kiang Stromes angekommen
ſind. Die Aufgabe der Rebellen wäre es nun frerlich,
dieſe Situation nicht abzuwarten, ſondern ſchon dem an
Ort und Stelle befindlichen Bruchteil des Feindes mit

allen vorhandenen Mitteln anzufallen und womöglich
zu vernichten. Vielleicht aber ſind die Aufſtändiſchett

ig und ſammeln, organiſieren

berichtet daß e
und Hankau vorbereiten, was unter Umſtänden freilich
ein Fehler ſein würde.

Zunächſt aber ſteht es noch vollſtändig dahin, welches
Ende die bewaffnete Erhebung nehmen werde. Ein ſehr
naheliegender, aber doch wichtiger Schachzug des Pekinger
Hofes war die an den bedeutendſten, aber wegen ſeiner
weitgehenden Reformpläne in Ungnade gefallenen
Staatsmann nanſchikat gerichtete Aufforderung, von
neuem an die Spitze der Regierung zu treten und die

Niederwerfung der Rebellion in die Hand zu nehmen,
ſowie das Eingehen des Kaiſers auf deſſen Reform
Programm Und die UÜbertragung der Diktatur auf ihn
für die Zeit bis zur Pazifizierung des Landes. Denn
man muß bedenken, daß die Mißhandlung und Ver
bannung Yuanſchikais, auf den das ganze reformfreund
liche und revolutionäre Chineſentum ſeine Hoffnung
geſetzt hatte. die Umſtände waren, welche die Radikali
ſterung breiter Volksſchichten und den Entſchluß der
ſelben zeitigten, behufs endlicher Regeneration der ſtaat
lichen und wirtſchaftlichen Zuſtände den Weg der Gewalt
zu verſuchen. uanſchikais Abſetzung verſchaffte dem
Revolutionär Dr. Sunatſen Oberwaſſer, der mit
Schnelligkeit eine aktionsſähige Partei des Umſturzes
zuſtande brachte. Was letzterer erſtrebt, wollte und
will erſterer ebenfalls erreichen. Der einzige Unter
ſchied liegt darin, daß der wieder zur Macht gelangte
überzeugt iſt, alles auf friedlichem Wege und unter der
Herrſchaft des gegenwärtigen Kaiſerhauſes erreichen zu
können. Ein Gegner der Mandſchus iſt auch er, der
nicht ermangeln wird, dem Brauche, die wichtigſten
Amter mit Angehörigen dieſer Nationalität zu beſetzen,

Ende zu machen, wenn er auch mit den drakoniſchſten
itteln einer Wiederholung der an den Mandſchus ver

übten Maſſakres entgegentreten würde. Seitens des
Pöbels ging es vorige Woche in den drei Städten,
welche die republikaniſche Regierung in Händen hat, in
haarſträubender Weiſe zu. Alle Vorübergehenden, gleich
viel ob Männer, Frauen oder Kinder, wurden angehalten
und gezwungen, das Wort „luk“, welches 6 bedeutet,

auszuſprechen. An der Ausſprache glaubte man den
Mandſchu zu erkennen und ſchlachtete einen jeden als
ſolchen Erkannten kurzerhand ab. Mit der rückſichts-
loſen Unterdrückung ſolcher barbariſchen Auswüchſe ſind
natürlich auch die jetzt mit republikaniſchen Neigungen
erfüllten Chineſen einverſtanden.

Man ſollte eigentlich erwarten, daß die Wiedereinſetzung
Yuanſchikais und die Annahme ſeines Programms durch
den Kaiſer der Revolution den Boden entziehen müßte.
Dieſe Wirkung trat aber nicht ſofort ein. Der Schachzug

kam etliche Wochen oder Monate zu ſpät, erſt nachdem

Wahlausſichten

wen den T ober i
die Umſtürzler ſchon alle Vorbereitungen zum Beginn
des Aufſtandes getroffen, ſich in den Beſitz des Arſenals
von Hankau geſetzt, Geldmittel angehäuft, eine Armee von
25000 Mann gebildet, eine republikaniſche Regierung
eingeſetzt und ſich zu tief in die großen Dinge, die man
zu erreichen hoffte, hineingedacht hatten. Unter ſolchen
Umſtänden kann es kaum ohne vorhergegangene blutige
Zuſammenſtöße zur Beendigung des Aufſtandes kommen.
Verzögernd wirkt in dieſer Beziehung nur die rieſige Aus
dehnung des Reichs und ſeine verhältnismäßige Armut
an Verkehrsmitteln, ſowie das gewiß viele Rebellenführer
beſeelende Mißtrauen gegen den Ernſt und die Dauer der
Gefügigkeit der Pekinger Machthaber. Auch außerhalb
Chinas iſt wohl der Argwohn ſehr weit verbreitet, daß
die Rückberufung Yuanſchikais und die Annahme ſeiner
Bedingungen nur ein augenblicklicher Notbehelf ſei, und
daß, wenn der Mohr ſeine Schuldigkeit getan, man ihn
ſicher wieder gehen heißen werde.

Yuanſchikat hat übrigens auch die Vollmacht erhalten,
mit den Rebellen nach Belieben zu verfahren. Der kluge
Diplomat wird ſie wahrſcheinlich dazu benutzen, ihnen
gegenüber Milde walten zu laſſen und ihnen goldene
Brücken zu bauen. Er ſollte um ſo entſchiedener dazu
entſchloſſen ſein, als er ja bei ſeinen zukünftigen Reform
arbeiten der Unterſtützung gerade Derer bedarf, die er
zurzeit als Feinde anſehen muß. Kommt ihm ein Sieg
der Regierungstruppen zu Hilfe, ſo könnte er doch viel
leicht eine baldige Beendigung der revolutionären Er

Aus dem Reichstage.

Uber die Mittel zur Beſeitigung der Teue
rung wurde der Reichskanzler Herr v. Bethmann
Hollweg von verſchiedenen Parteien des Hauſes am
Montag interpelliert; ſtatt ſie zu nennen, legte er ein
umfaſſendes Bekenntnis zur derzeitigen
Wirtſchaftspolitik ab, derſelben Politik, die eben
dieſe Teuerung zum Teil mit verſchuldet hat. Dieſe
letztere Tatſache hatte vor ihm der Abg. Oeſer in einer
meiſterlichen Rede dargelegt: Die Steigerung der Lebens
führung iſt das teilweiſe abſichtlich herbeigeführte Produkt
unſerer Wirtſchaftspolitik; dem lückenloſen Zolltarif ent
ſpricht die lückenloſe Teuerung. Es gehört der Mut der
Verzweiflung dazu, in dieſer Situation, wo Schmalhans
Küchenmeiſter iſt und Tauſende von deutſchen Familien
dem Winter mit Grauen entgegenſehen, die agrariſche
Wirtſchaftspolitik ungemindert und unbarmherzig bei
zubehalten und jeden Verſuch einer durchgreifenden Be
ſeitigung der Nollage mit Rückſicht auf die Wahlhilfe
der reaktionären Parteien kaltlächelnd abzuweiſen.
Mit der heutigen Rede hat ſich Bethmann Hollweg
bedingungslos in die Arme des Agrarierturms ge
worfen. Und angeſichts dieſer Tatſache wirkte es
einigermaßen humoriſtiſch, als er mit erhobener Stimme
auch die Landwirte an ihre großen Pflichten gegenüber
den Konſumenten erinnerte. Die Konſunenten werden
ſich aus dieſer platoniſchen Ermahnung an die Adreſſe
der Agrarier wenig machen Wiſſen ſie doch, daß die
Peichsregierung es nicht wagt, dem Egoismus des
Agrariertums durch irgendeine einſchneidende Maßregel
entgegenzuwirken. Mit großer Abſichtlichkeit wandte ſich
der Reichskanzler gegen den Detailhandel, dem er, ganß
wie wir es ſeit Monaten in der agrariſchen und antiſemi
tiſchen Preſſe und gelegentlich in der „Nordd. Allg. Ztg.“
geleſen haben, einen erheblichen Teil der Schuld an
der Vertenerung der Preiſe zuſprach. Die Rechte
jubelte ihm zu. Wir aber ſehen ſehr düſter in die

der Konſervativen und der Re
gierung, wenn als Wahlparole nicht nur die unbe
dingte Aufrechterhaltung der Zoll und Teuerungs
Wirtſchaftspolitik, ſondern daneben auch der Kampf
gegen den Detailhandel und den Kaufmannſtand
proklamiert wird. Doch das iſt ſchließlich Sache der
Gegenſeite! Der Reichskanzler hat ſich ſchon öfter über

die agitatoriſche Wirkſamkeit ſeiner Darlegungen ge
täuſcht. Er wird es erfahren müſſen, daß auch ſein
Verſuch, einen Teil der ſtädtiſchen Bevölkerung gegen
den anderen mobil zu machen, vom Publikum durchſchaut

und dementſprechend eingeſchätzt wird. Die Maſſen des
Volkes werden aus der Rede des Reichskanzlers haupt
ſächlich dies heraushören: daß gegen die Teuerung von
Reichs wegen ſo gut wie nichts geſchieht und daß ange
ſichts der ſchweren Notlage der Bevölkerung noch extra
die „geſtiegene Lebenshaltung“ als Folge der Wirt
ſchaftspolitik amtlich geprieſen wurde. Auch hier wieder

bei aller Geſchicklichkeit der Form volle Ver
ſtändnisloſigkeit für das Empfinden und Leben der
großen Maſſe des Volkes! Nach dieſem Geſichtspunkt
wird Bethmanns Wahlrede beurteilt werden.

Cin miedliches Geſtändnis
hat der ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat ſür An halt I,
Reichstagsabg. Wolfgang Heine Berlin, in einer Volks
verſammlung im Tivoli zu Deſſau für die ſogialdemo
kratiſche Partei abgelegt, indem er ſagte.

„Daß wir 1907 mit dem Zentrum Wahlab
kommen getroffen haben, das mußte ſo ſein. Uns
war ja mit dem Zentrum zuſammen der Krieg erklärt,
wir ſollten jg mit dem Zentrum niedergeritken werden.
Gefreut hat es uns nicht, daß wir mit dem Zentrum in
eine Schlachtlinie gedrängt waren. Niemals hat ſich
einer von uns verhehlt, daß, wenn wieder eine klare
Potitik eingetreten ſein wird, das Zentrum als unſer
ärgſter Feind anzuſehen iſt.

Köſtlich! Da ſanktiontert alſo Herr Heine feierlich
daß bei der Wahl von 1907 t

rg Regkin ſelben Augenblick zum
e Volkspartei wegen
w. Block ſchmähen zu

Wo bleibt da die Logik? Wenn der Freiſinn,
deſſen Bekämpfung ſich ja faſt allenthalben die Sozial
demokratie ganz ausſchließlich angelegen ſein läßt, nicht
unbedingt jede andere bürgerliche Unterſtützung abweiſt,
dann wird er von der Sozialdemokratie mit gut geſpielter
ſittlicher Entrüſtung als Förderer der Reaktion an den
Pranger geſtellt wenn aber die Sozialdemokratie
durch einen ganzen Wahlkampf ſich mit dem Zentrum,
alſo mit der ſchwarzeſten Reaktion ſelbſt verbindet, dann
ja, dann, Bauer, iſt das natürlich ganz etwas anderes
„Wenn wieder eine klare Politik eingetreten ſein wird,
dann ſoll das Zeutrum wieder als Feind der Sogial
demokratie angeſehen werden,“ ſo hat man ſich ſozial
demokratiſcherſeits das Gewiſſen beruhigt. Wiederum
köſtlich! Die Sozialdemokrotie richtet ſich alſo ihre
politiſchen Feindſchaften je nach den Verhältniſſen ein;
heute verbrüdert ſie ſich mit dem Zentrum, morgen ver
hilft ſie einem konſervativen Reoktionär gegen einen
Liberalen zum Mandat. Wie's trefft! Das Erheiterndſte
bei alledem iſt, daß die Sozioldemotratie ſich nach wie
vor als die alleinige Erbpächterin aller Grundfatzfeſtigkeit
aufſpielt.

Einweihung des Cugen Richter Turms.

Am Sonntag iſt in Hagen unter ſehr großer Be
teiligung der Eugen Richter Turm eingeweiht worden.
Er erhebt ſich zwiſchen dem Bismarck und dem Kaiſer
FriedrichTurm, während weiterhin das Kaiſer Wilhelm
Denkmal auf Hoherſyburg ſichtbar iſt und jenſeits des
Tafs die Türme hinübergrüßen, die zum Andenken an,
Frhr. v. Stein, Georg v. Vincke und Fritz Harkort er
richtet worden ſind. An der Einweihung, die vom
Wetter leider nicht begünſtigt war, denn es herrſchte
Wind und Regen, nahmen Parteigenoſſen nicht nur aus
dem Wahlkreiſe und Rheinland Weſtfalen ſondern auch
aus Berlin, Königsberg, Nordhaufen, Hamburg, Bremen
und aus Süddeutſchland teil. Neben den varlamen
tarjſchen Vertretern des Wahlkreiſes, Cuno, Dr. Crüger
und Bilſtein waren die Abgg. Gyßling, Müller Jſerlohn,
Dr. Schepp, Sommer, WagnerLabiau und Dr. Wiemer
erſchienen

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im Parkhaus,
an dem auch Damen teilnahmen und bei dem Hugo Jahn
die Gäſte, beſonders aber die beiden Verwandten Eugen
Richters Dr. Adolf Richter Pforzheim und Ludo lf
Pariſius, begrüßte, wurde der gemeinſchaftliche Marſch



zur Denkmalshöhe angetreten, wo bereits Tauſende war
teten. Die Feier wurde durch einen Prolog Albert
Traegers, den Fräulein Cuno, Tochter des Hagener
Oberbürgermeiſters, ſprach, eingeleitet.

Der Erbauer des Turms, Architekt Wenner, ein
Sohn des Wahlkreiſes, übergab die Schlüſſel zum Turm.
Darauf übernahm der Vorſitzende des Denkmalsaus
ſchuſſes Max Loeſenbeck das Denkmal mit einem Ge
löbnis, das mit den Worten ſchloß: „Als Zeichen auf
richtiger Verehrung, Liebe und Dankbarkeit ſeitens der
fortſchrittlichen Wähler von HagenSchwelm, ſeitens der
Geſamtpartei, als dauern der Verkünder der Ver
dienſte eines großen Volksmannes ſtehe hier
für jetzt und immerdar der Eugen Richter Turm.“
(Stürmiſcher Beifall.

Die eigentliche Weiherede hielt der Vorſitzende der
Reichstagsfraktion Abg. Dr. Wiemer. Mit dem Geſang
eines Liedes fand die ſtimmungsvolle Feier am Turm
ihren Abſchluß.

Am Abend fand als Abſchluß der Feier ein Kommers
ſtatt, den Herr Louis Kruſe leitete. Die Feſtrede hielt
Landtagsabg. Dr. Crüger, der Nachfolger Eugen
Richters im Landtagsmandat des Hagener Kreiſes. Nach
ihm ſprachen noch der Abg. Wagner, Dr. G. Leſer
Heidelberg und Abg. Gyßling.

Von den mannigfachen Geſängen und Vorträgen er
wähnen wir noch das von einem ſüddeutſchen Partei
genoſſen verfaßte „Lied der Hagener Volkspartei“, das
Jrmgard Loeſenbeck ſchwunghaft vortrug. Die

Schluß verſe lauten

Wir bauen fort an dieſem Werk,
Und grüßt die Zukunft lichter
Daun ſingen wir vor ſeinem Berg
„Wir danken's unſerm Richter.“

Um die Arrangements der Feier und ihr Gelingen
hat ſich Parteiſekretär Grabow verdient gemacht.

At talleniſch turtiche Krieg

Der zähe Widerſtand, den die Türken und die ein
zeborenen Stämme im Hinterland von Tripolis Cyrenaika
leiſten, hat die Jtaliener nach ihren anfänglichen billigen
Siegen ſchmerzlich darüber belehrt, daß es mit dem mili
täriſchen Spaziergang nichts iſt, daß vielmehr die Er
oberung der neuen italieniſchen Kolonie noch ſehr viel

Bl d J üGeld koſten wird. Jn ihrem Arger darüb

gschaupkatze urlts
f ängere Dauer

machen wird.

S Die Kämpfe in Tripolis.Aber einen ernſten Kampf, der in der Nacht zum
Donnerstag in der Nähe von Tripolis ſtattfand,
wird dem „Tag“ folgendes gemeldet: Arabiſche irreguläre

Reiter und türkiſches Militär hatten ſich, durch Sand
dünen gedeckt, an die Italiener herangeſchlichen und
ſaßen erſt auf den letzten 200 Metern zur Attacke auf.

Die Jtaliener wurden vollſtändig über
raſcht, ihre Schützenkette wurde überritten. Beim
Eingang zum Palmenwald kam das Gefecht zum Stehen.
Die Angreifer wichen zurück von den Jtalienern verfolgt.
Inzwiſchen hatte ſich ein kleiner Trupp Türken nach dem
Meere zugewandt, ſo daß die nachdrängenden Italiener
zwiſchen zwei Feuer kamen. Den italieniſchen Schiffs
geſchützen war es nicht möglich, einzugreifen, auch die
Scheinwerfer nützten nichts, da der Feind durch den
Palmengürtel gedeckt war. In den italieniſchen Schützen
gräben wurden fünfzehn Leichen gefunden. Die Türken

ließen zwei Tote zurück, alle anderen Gefallenen und
Verwundeten nahmen ſie mit. Fünfhundert Schritte

ſüdlicher fand man vier Haufen blutiger Kleidungsſtücke,
aber keine Gräber. Die Italiener haben anſcheinend die
Leichen der dort Gefallenen und die Verwundeten auf
die Schiffe gebracht. Sie müſſen große Verluſte er
litten haben, geben aber nur einen Mann als ver
mißt zu.

Das türkiſche Blatt „Jeni Gazetta“ meldet einen
Kampf, der bereits am 17. d. M. zwiſchen türkiſchen
Truppen unter Enver Bei und Jtalienern ſtattgefunden
habe. Die Italiener hätten ſich unter Zurücklaſſung von
15 Toten zurückgezogen. Auf türkiſcher Seite ſeien zwei
Mann verwundet worden auch Enver Bei ſei leicht verletzt.

Die Eroberung von Benghaſi muß den
Jtalienern viel Blut gekoſtet haben, wenn auch in den
offiziellen Berichten die Höhe der Verluſte nicht angegeben
wird. „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt über den
Kampf bei Benghaſi: Die Türken und Araber hatten
ſehr ſchwere Verluſte; denn die Italiener zeigten ſich,

trotzdem ſie durch die ſchwierige Uberfahrt und Landung
ſehr ermüdet waren, als ruhige und ſichere Schützen.
Andererſeits war die Wirkung des türkiſchen Feuers nur
eine begrenzte, ſo daß die Verluſte der Jtaliener weniger

ſchwer waren. Jm Kampfe gefallen iſt von den
Offizieren der Fähnrich zur See Bianco; unter den
Verwundeten befindet ſich der Fregattenkapitän
Frank, der zweite Kommandant eines Kriegsſchiffes, der
trotz einer Schußwunde die Matroſen weiter zum Angriff
führte.

e des Krieges zu rechnen,
was ſich auch für die italieniſchen Finanzen bald fühlbar

Ein italieniſcher Augenzeuge der Kämpfe bei
Benghaſi meldet, daß die Landung der Truppen dort
angeſichts der ſtarken türkiſchen Streitkräfte, die das
Ufer beſetzt hielten, nur durch eine Liſt möglich war.
Während die Beſchießung von ſeiten der acht Panzer
ſchiffe verſtärkt wurde, nahmen die hinter ihnen befind

lichen Truppenſchiffe Kurs nach Weſten, wie um abzu
fahren, bis ſie hinter dem Kap Giuliang aus dem
Geſichtsfelde der Verteidiger Benghaſis verſchwunden
waren. Sodann begann hier in höchſter Eile die Aus
ſchiffung in Barkaſſen und durch Landungsbrücken.
Artillerie konnte wegen der ſtürmiſchen See nicht ge
landet werden. Kaum die Hälfte der Truppen war am
Strande, als, durch Späher benachrichtigt, ſtarke
Scharen von Türken und Arabern herbei
eilten und die Jtaliener ins Meer zurück
zuwerfen verſuchten. Dieſe ſprangen zum Teil
aus den Booten ins Waſſer, wateten an Land und
nahmen den Kampf unter den ungünſtigſten Umſtänden
und mit größtem Mute auf. Nur nach und nach und
unter dem beſtändigen Feuer der Aräber,
gegen das die Boote durch Matratzen, Sandſäcke und
Tauwerk geſchützt waren, konnten 3000 Mann des 40.
und 63. Jnfanterie Regiments und 700 Seeleute ge
landet werden, worauf man im Sturm gegen das
Dorf Sidi Huſſein, einen der Schlüſſel
Benghaſis, vorging. Bei ſinkendem Tag und nach
zehnſtündigem Kampf brachte ein Bajonett
angriff das Dorf in die Hände der Jta
liener, die dort biwakierten.

Ein Radiotelegramm, das am Sonnabend abend vom
General Briscola, dem Kommandanten des
Expeditionskorps in Cyrenaika eingelaufen iſt,
meldet Jn der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. wurden
die italieniſchen Truppen in Benghaſi von
den Beduinen mehrmals angegriffen die
Stadt wurde am Morgen des 20. beſetzt. Am Nachmittag
machten die Beduinen einen Angriff auf das
Dorf Sabri, wurden aber zurückgeſchlagen. Die an
Land geſetzten Truppen ſind jetzt um Benghaſi geſammelt.
Sie haben den Strand bei Giuliang, wo die Ausſchiffung
der Truppen ſtattgefunden hatte, verlaſſen. Das Kriegs
material war im Hafen von Benghaſt ausgeſchifft worden.
Die feindlichen Streitkräfte beſtanden am 19. und 20. d.
Mts. außer den türkiſchen Truppen aus wenigſtens 2000
Beduinen. Man glaubt, daß ſich die türkiſchen Truppen

ürken werden a igſtens 200 Tote
mit 12 Kanonen auf die Hochebene zurückgezogen haben.

und 54 Mann verwundet ein Unteroffizier,
zwei Korporale und dreizehn Soldaten
wurden getötet. Die Verluſte der Marine ſind

bereits gemeldet. Trotz der überſtandenen Mühen iſt der
Geiſt der Truppen ſehr gehoben, der Geſundheitszuſtand

iſt ausgezeichnet.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Benghaſi vom

Montag Die türkiſchen Truppen, die ſich am 19. und
am Morgen des 20. d. M. der Landung der italieniſchen
Truppen widerſetzt hatten, haben ſich ſpäter in Un
ordnung in das Innere des Landes zurückgezogen, wo
ſte ſich gegenwärtig wieder ſammeln. Wie es ſcheint,
ſind ſie auch im Beſitz einiger Kanonen. Truppen von
Beduinen beunruhigen auch weiterhin zur Nachtzeit die
vorgerückten Poſten, ohne ihnen indeſſen Schaden zuzu
fügen. Die militäriſche Lage iſt gut und beſſert ſich
ſtändig, ebenſo die politiſche Lage. Mit der Entwaffnung
der Bewohner der Stadt und der Umgebung fährt man
fort. Die Häupter der Grenzſtämme ſtellen ſich jetzt
ein, um ſich Jtalien zu unterwerfen. Das Truppen
kommando trifft Vorkehrungen, um die verſchiedenen
Dienſte in Ordnung zu bringen und die Landung des
Materials zu beſchleunigen, die wegen der ſtürmiſchen
See und aus Mangel an geeigneten Hilfsmitteln gegen
wärtig ziemlich langſam vor ſich geht. Die Dampfer
„Zeſiro“, „Verona“ und „Solunto“ ſind mit Truppen
und Materialien angekommen, Die Ausſchiffung geht
ſchnell vor ſich, da die „Solunto“ geeignete Boote mit
ſich führt.

Jn Homs wird nach italieniſchen Berichten die Aus
ſchiffüng der Truppen energiſch fortgeſetzt. Durch das
Bombardement von Homs iſt von den Einwohnern nie
mand getötet worden. Sonnabend morgen wurde die
italieniſche Flagge auf der Zitadelle gehißt. Jm Lauſe
des Tages wurden Truppen mit Kriegsmaterial ausge
ſchifft. 400 Perſonen, darunter ausgew eſene Uberläuſer,
Kriegsgefangene und das Perſonal des Roten Kreuzes
verließen Homs auf einem Dampfer

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Tripolis: Ein
Funkentelegramm meldet die Beſetzung von Derna.
Ein türkiſcher Kapitän und ſieben Matroſen, die ſich in
ein Verſteck geflüchtet hatten, wurden gefangen genommen.
Die Lage in Derna iſt nach derſelben Quelle andauernd
gut. Viele Führer und Notabeln haben ſich dem Admiral
Presbitero unterworfen.

Der Aroplan im Kriegsdienſt. Bei Tripolis
führte Sonntag vormittag Hauptmann Piaz za auf
einem Bleriot Apparat Flüge aus, die unter den Arabern
großes Erſtgugen und heftigen Schrecken heroorriefen,
weil dieſe dem Apparat übernatürliche Kraft zuſchrieben.
Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ meldet aus

J ſch

Tripolis, Hauptmann Piazza habe erklärt, keine Spur
von türkiſchen Truppen wahrgenommen zu haben.

Bei Homs unternahm Hauptmann Parazzini mit
einem Aroplan einen Flug Gleich bei der erſten Landung
war der Motor mit Sand bedeckt und unbrauchbar ge
worden, ſodaß er zur Reinigung abmontiert werden mußte.
Parazzini kam zu dem Schluß, daß die Verwendung von
Flugzeugen wegen des Sandes unmöglich ſei.

Zur Marokkofrage.
hielt der engliſche Generalpoſtmeiſter Sam uel am Sonnabend abend auf dem e ankett der
britiſchen andelskammer in Paris eine Rede, in der er
zunächſt feſtſtellte, daß diekntentecordigle immer
en ger werde. Der Miniſter ſagte dann weiter, die Aus
u auf eine ehrenvolle Beendigung der ne tlobegand
lungen befreie ganz Europa von einer e orge.
überdies müſſe man die Bedeutung desWerkes anerkennen,
das Frankreich in Marokko auszuführen imſtande ſein
werde. Der Generalpoſtmeiſter an de es ſodann in
aller Form als unrichtig, daß im Laufe der Marokkover
handlungen England danach gtrachtet habe, Schwierig
keiten zu ſchaffen, um eine endgültige Regelung zu hemmen.
England habe ſich auf keine Weiſe in die franzöſiſchedeut
ſchen Verhandlungen eingemiſcht. Die engliſche Regie
an. vielmehr ſtets eine raſche und ehrenvolle Löſung
der Marokkofrage gewünſcht und einzig und allein das Be
ſtreben gehabt, der Sache des Friedens und des ſozialen
en e zu dienen. Sieh da, etwas ganzNeues! Herr

amuel kennt wohl die berühmte Rede ſeines KollegenLloyd ne nicht oder ſtellt ſich in Paris o als ob er ſie
nicht kenne

Die franzöſiſch- deutſchen Verhandlungen gehen jetzt,
wie der Pariſer „Temps“ zu melden weiß, hauptſächlich
um den Entenſchnabel, das heißt alſo um das nörd
liche Stück der Kamerunkolonie das Deutſch
land an Frankreich ablaſſen ſoll. Man ſcheint ſich über
die Grenzen des abzutretenden Territoriums noch nicht
ganz geeinigt zu haben. Die beiden Berührungspunkte,
die Deutſchland am Kongo und am Ubangi erhalten ſoll,
liegen an der Mündung des Sanga und desLobahe. Dieſe
Zipfel haben an ihrer äußerſten Spitze eine Breite von 5
oder 6 Kilometern. Es ſind alſo ganz ſchmale Streifen,
und das Bild der „Fühlhörner“ ſcheint tatſächlich dasRich
tige zu treffen. Der „Temps“ fügt noch i daß nachden Melyungeg ſeines Korreſpondenten der ſchluß des
definitiven Abkommens vielleicht ſchon in der beginnenden
Woche zu erwarten iſt. Der „Matin“ weiß noch zu be
richten Herr Jules Cambon hat bereits die Jnſtruktion
ſeiner Regierung erhalten, die ihn beauftragt, Kiderlen
Waechter noch einige Modifikationen an dem Tauſch
geſchäft zu unterbreiten.

S d Reiten i ginn
die Ma dſchueint nmenten eins nach dem andern einſtürzt. Es vbeſtaätig

ſich, daß der in ſo ſchnöder Weiſe vom Hofe verbannte
und aus dem Amt gejagte Yuanſchikai keine Luſt hat, für
die Pekinger Regierung die Kaſtanien aus dem Feuer
zu holen. Er ſchützte Krankheit vor. Das Pekinger
Amtsblatt veröffentlicht das Antwortſchreiben
HYuanſchikais, in welcher er unter Dankſagungen für
die ihm früher erwieſenen Gunſtbezeugungen erklärt,
ſein Fuß ſei noch nicht geheilt, alle anderen Be
ſchwerden aufzählt, unter denen er leide, und ſagt,
die Zeit ſei ſo kritiſch, daß er den Thron nicht um Urlaub
bitten dürfe. Jetzt hindere ihn ſein Geſundheitszuſtand,
eine Tätigkeit zu entfalten. Sobald er aber eine Mög
lichkeit dazu ſehe, wolle er es verſüchen. Ein Refkript
befiehlt Manſchikai, ſeine Amtspflichten zu übernehmen,
ſobald es ihm möglich ſei.

Die Mandarinenmißwirtſchaft, die den
Aufſtand mit verſchuldete, wird draſtiſch durch folgende
„Reuter“ Meldung aus Schanghai beleuchket: Während
des Gefechts bei Hankau am Mittwoch verfeuerte
Geſchoſſe, die ſpäter in der deutſchen Niederlaſſung
aufgefunden wurden, erwieſen ſich als Holz
geſchoſſe, die mit einer Metallfarbe bemalt
waren. Dies zeigt, daß die Armeeverwaltung noch ebenſo
korrumpiert iſt, wie ſie während des Krieges gegen
Japan war. Auf der Flotte des Admirals Sah ſoll
Mangel an Munition herrſchen.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Die Vermählung des Erz

herzogs Karl Franz Joſef mit der Prinzeſſin
Zita von Parma fand Sonnabend vormittag auf
Schloß Schwarzau in Anweſenheit des Kaiſers Franz
Joſef, des Königs von Sachſen, des en Franz
Ferdinand und Gemahlin, zahlreicher Erzherzöge,
Erzherzoginnen und anderer Fürſtlichkeiten ſtatt.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat der
Abgeordnete Hartl-Reichenberg eine Interpellation an
den Miniſter des Innern eingebracht, betreffend die
Beläſtigung reichsdeutſcher Luftſchiffer in Böhmen

Frankreich. Die „erzbereite“ franzöſiſche
Marine. Einer Blättermeldung aus Toulon zufolge
ſind drei Matroſen des Panzerſchiffs Mirabeau“ unter
dem Verdachte in Gewahrſam genommen worden, da
ſie in böswilliger Abſicht zerſtoßene Glasſplitter un
Eiſenfeilſpäne in einen elektriſchen Apparat geworfen
haben. Den drei Matroſen war kürzlich ein Urlaub
verweigert worden. Jn der letzten Sitzung des Ge
neralrats des Departements Finiſtère erklärte Ober
ingenieur Maiſin, nach der Exploſion auf dem
Panzerſchiff Jèna“habeer einen Bericht eingeſandt,
in dem er die Schuldigen mit Namen bezeichnet habe
Wenn die Regierung dieſe Tatſache nicht vertuſcht hätte,
wäre die Kataſtrophe anf der „Liberts“ vermieden
worden. Der ehemalige Miniſter Thomſon, gegen den
ſich die Enthüllungen richten, erklärte auf Befragen, er



Bun
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entſinne ſich nicht eines derartigen Berichtes. Maiſin
ehörte dem Kriegsminiſterium an und es ſei wahrſHeinlich daß er den genannten Bericht dieſem Miniſte

rium überſendt habe.
Portugal. Der Kongreß iſt bis zum 15. November

Se e worden. Der Präſident der Republik hat
den Geſetzentwurf gegen die Verſchwörer unterzeichnet.

Sriechenland. Die griechiſche Kammer hat am
Sonnabend ihre Arbeiten wieder aufgenommen

Japan. Am Sonnabend hat die Eröffnung der
ſüdkoregniſchen Bahn von Petſchan nach Shiouſan
ſtattgefunden.

Deutschlanck.
Berlin, 24. Okt. Aus Anlaß des Geburtstages der

Kaiſerin herrſchte am Sonntag in Potsdam feſtliches
Treiben. Das Kaiſerpaar begab ſich um S Uhr
zum Gottesdienſt im Kommun II. Nach Beendigung
desſelben fand Gratulationscour ſtatt. Um 1 Uhr folgte
die Frühſtückstafel, zu der die anweſenden Mitglieder der
kaiſerlichen Familie geladen waren. Am Nachmittag
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin in Be
gleitung des Prinzen Adalbert und der Prinzeſſin Tochter

einen längeren Spaziergang durch den Park von Sans
ſouci. Die Abendtafel, zu der zahlreiche Einladungen
ergangen waren, fand in der Gäspizgalerie ſtatt. Jhr
folgte eine muſikaliſche Abendunterhaltung. Der Kron
prinz und die übrigen Prinzen trafen ſchon in den erſten
Vormittagsſtunden in Potsdam ein, um ihrer kaiſerlichen
Mutter ihre Glückwünſche abzuſtatten. Der Kaiſer
hörte Montag vormittag im Neuen Palais bei Potsdam
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini

(Das Befinden des Prinzregenten
Lwitpold von Bayern) hat ſich nach Ausſage der
Leibärzte weſentlich gebeſſert. Er kehrte Montag nach
mittag von Berchtesgaden nach München zurück.

Ein ſtrenges Regiment führt der Bund der
Landwirte. Jm Wahlkreiſe Huſum Tondern hat er dem
nationalliberalen Landtagsabg. Schifferer, obgleich
dieſer ſo bündleriſch veranlagt iſt, daß durch ihn eine
Einigung der Nationalliberalen mit der Fortſchrittlichen
Volkspartei unmöglich wurde, eine eigene Kandi
da tur gegenübergeſtellt. Mehreren Bündlern war dies
doch ein zu ſtarker Tabak, und ſo wurde aus dem Nachbar

kreiſe Hadersleben eine Erklärung veröffentlicht, in der
die Bündler ihre politiſchen Freunde in Huſum Tondern

baten, die bündleriſche Kandidatur zugunſten des
nationalen Dr. Schifferer zurückzuziehen. Das

ſelbe tat Major du Plat, ein Vertrauensmann des
des. Dieſer Wunſch iſt von

s Bundes nicht nur a

hat jetzt aus dem Verhalten des Bundes die Konſequenze
gezogen. Er veröffentlicht in der „Tondernſchen Zeitung
folgende Erklärung „Ich habe aus vollſter vater ländiſcher
Aberzeugung gehandelt und ſogar dem Herrn Vorſitzenden
beſonders begründet, was mich zu meinem Eingeſandt
vom 3. Oktober veränlaßte. Es heißt in der Anzeige,
daß mein Vorgehen, der ich als Vertrauensmann dem
Bundeskandidaten in den Rücken falle, ſich von ſelbſt
richte. Eine derartige form und taktloſe Kritik
meines offenkundigen Verhaltens, meines ſelbſtloſen
vaterländiſchen Empfindens, meines politiſchen Denketie
lehne ich ab. Jch habe daher an zuſtändiger Stelle mein
endgültiges Ausſcheiden aus dem Bunde der
Landwirte mitgeteilt. Ich hoffe, daß recht viele meiner
bisherigen Parteifreunde das Wohl und Wehe eines
deutſchen SchleswigHolſtein“ höher ſtellen, als klein
liche Parteirückſichten.“

13. Provinzialſynode der Provinz Gachſen.

Am Sonntag vormittag fand im Dom ein Feſt
ottesdienſt für die Synodalen ſtatt, der außeror
entlich gut beſucht war. Sup. PfguWeferlingen

hielt die Feſtpredigt. Bei der ſich anſchließenden Beichte
mit Abendmahl fungierten die beiden Provinzial
l rtendenten unſerer Provinz

olte.
D. Jakobi und

Die Plenarſitzung begann am Montag bei vollem
gauſe 1212 Uhr mittags. Der Präſes Graf von
grtensleben teilte zunächſt die geſchäftlichen

Eingänge mit, worauf ſofort ein Antrag Schneider

zu erſuchen, eine ordentliche Profeſſur für Kirchenmuſik
an der Univerſität Halle zu errichten. Der Antrag
wurde einſtimmig genehmigt. Als Vertreter des
Provinzialſynodalvorſtandes beſpricht ſodann Syn.
Sup. D. Waechtler die Gewährung der Mittel für die
Dritte Generalſuperintendentur in der Provinz
Sachſen durch das Abgeordnetenhaus. über eine be
ſtimmte Kundgebung der Synode in dieſer Angelegenheit
ſoll erſt am Mittwoch Beſchluß gefaßt werden. Über
die Predigerwitwen- und Waiſenkaſſe in der
Provinz Sachſen berichtet Syn. Scholz. Es beſtehen
noch 58 ſolcher Kaſſen aus der Zeit, in der weder Staat
noch Kirche für die Angehörigen der Geiſtlichen ſorgten.
Dieſe Selbſthilfe iſt auch jetzt, wo geſetzliche Beſtim
mungen darüber beſtehen, noch nicht entbehrlich.
Manche Träne kann allein dadurch getrocknet werden.
Das Kapital beträgt jetzt über 5 Millionen Mark, ca.
190 000 Mk. mehr als bei der letzten Tagung der Pro
vinziaglſynode. Von den 63 Kaſſen ſind 11 Waiſenkaſſen,
die jährlich im Durchſchnitt 11000 Mk. verteilen. Außer
dem zahlen 15 Witwenkaſſen ohne eigentliche Verpflich
tung jährlich durchſchnittlich 8000 Mk. Beiträge an

„Waiſen. Es iſt wünſchenswert, daß mehr Kaſſen in dieſer
Weiſe verfahren, und nicht ſoviel Überſchüſſe kapitali-
ſieren möchten. Syn. Freiherr von der Recke
berichtet über die Pfarrtöchterſtiftung. Er dankt
dafür, daß keine Ephorie ſich von der in der letzten
Synode angeregten Spende ausseſchloſſen hat und daß
dadurch über 5000 Mk. geſammelt ſind. Das Vermögen
beträgt gegenwärtig rund s 000 Mk. Es fehlen alſo
an dem zuerſt für erforderlich gehaltenen Kapital von
69000 Mk. nur noch 9000 Mk. die hoffentlich die Provin
zialſynode gewähren wird. An die Pfarrtöchter, deren
große Not an einzelnen Beiſpielen gezeigt worden die
fährlichen Einkünfte kranker über 60, teils über 80 Jahre
alter Pfarrtöchter ſchwanken zwiſchen 300 und 450 Mk.
T ſind auf Grund gewiſſenhafter Prüfung Beiträge in
Höhe von 50-240 Mk. gezahlt worden. Synodale
Paſche Dieskau ſpricht dem Vorſtand im Namen der
Synode volles Vertrauen und dem Vorſitzenden den
Dank für die umſichtige Vertretung der Sache aus.
Synodale Scharfe beſpricht den Bericht über die
kirchlichen Notſtände in der Provinz und deren

Bekämpfung. Zwei Punkte hebt er hervor, die

Hilfsprediger. Die letzte ProvinzialSynode wünſchte,
daß ein Parochialverbhand für die Gemeinden Mag
deburgs begründet würde. Trotz eingehenden Ver
handlungen iſt ein ſolcher nicht zuſtande gekommen,
auch iſt ſeine Verwirklichung gegenwärtig ausſichtslos.
Große Schwierigkeiten beſtehen bei der Frage des
Gehalts für Hilfsprediger, beſonders im Blick auf ſeine
mangelhafte finanzielle Sicherheit. Das Amt ſelbſt ſei
unentbehrlich ſowohl für die Gemeinde, wie für die
Ausbildung der Theologen. Die Hilfsprediger er
hälten jetzt 1800 Mk. Gehalt und einen Zuſchuß von
329 800 Mk. Aber das iſt nicht feſtgelegt.
Wünſchenswert wäre es daß den Hilfspredigern im
erſten Jahre 1800 und 300 600 Mk. im zweiten Jahre
2400 und 300 600 Mk. (600. Mk. Zuſchuß im Fall der

heiratung ugeſichert würden er

Provinz und Amgegend.
Halkle, 24. Okt. Als Nachfolger Dr. Curt Störmers,

der zum Vorſteher der Station für Pflangzenſchutz und
Pflanzenkunde der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Pommern nach Stettin berufen wurde, wurde Dr Molz,
der bisher in der chemiſchen Fabrik Nördlingen in Flört
heim tätig war, zum ſtellvertretenden Vorſteher der Ver
ſuchsſtation für Pflanzenſchutz der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen berufen.

F. Witzen hauſen (Werra), 23. Okt. Die hieſige
Deutſche Kolonialſchule begann mit 84 Schülern
ihr diesjähriges Winterſemeſter e

t Eſchwege (Werra), 23. Okt. Ein Unglücksfall
mit tödlichem Ausgang ereignete ſich in dem be
nachbarten Dorfe Wellingerode. Der 71 Jahre alte
langjährige Bürgermeiſter Becker wurde von einem ſchen
gewordenen Zugochſen gegen einen Baum geſchleu
dert. Der Bedauernswerte erlitt ſchwere Verletzungen,
die ſeinen Tod herbeiführten.

Weimar, 23. Okt. Eine von über 600 Buchdruckergehilfen beſuchte allgemeine Verſammlung
des Gaues Oſterland Thüringen, in der die Bezirke Gera,
Naumburg, Jena und Gotha richt zahlreich vertreten
waren, nahm nach einem zweiſtündigen Referat des Ge
hilfenvertreters König gegen zwei Stimmen eine Ent
ſchließung an, in der ſich die Verſammlung mit den Er

Sache der Parochialverbände und das Gehalt der

die vom Landesaueſchuß an
che uichtete

Jena, 23. Okt. Richter über ſeine Ge
fangenſchaft. Zu dem Vortrag, den Jngenieur
Edward Richter am 27. Oktober in einer von der
Geographiſchen Geſellſchaft nach dem großen Volkshaus
ſaal einberufenen Verſammlung halten wird, haben
Nichtmitglieder nur gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes
von 1,50 Mk. Zutritt; Mitglieder zahlen die Hälfte.
Begründet wird die Erhebung von Eintrittsgeld damit,
„daß Herr Richter das für ſeine Befreiung gezahlte
Löſegeld denen, die es aufbrachten, nach Möglichkeit
zurückerſtatten möchte. Bei dieſer Gelegenheit ſei
daran erinnert, daß über dieſes Löſegeld und die
Spender desſelben noch immer ein geheimnisvolles
Dunkel ſchwebt. Vielleicht bringt der Richterſche Vor
trag Aufklärung.

t Rudolſtadt, 24. Okt. Zur Rudolſtädter
Gymnaſiaſtentragödie. Die frühere Annahme,
daß es ſich in dieſer Affäre um ein Duell zwiſchen den
beiden gehandelt habe, dem Liebes oder Ehrenhändel zu
grunde lagen, kann als vollſtändig ausgeſchloſſen
bezeichnet werden. Es gewinnt vielmehr an Wahrſchein
lichkeit, daß die beiden Schüler im gegenſeitigen geheimen
Einverſtändnis beſchloſſen hatten, aus dem Leben zu
ſcheiden. Beſtimmend hierfür mag die zwiſchen ihnen
herrſchende Seelenverwandtſchaft, ihre beiderſeitige hoch
gradige Nervoſität geweſen ſein. Sie hatten eine innige
Freundſchaft geſchloſſen; man ſah ſie ſtets zuſammen.
Allerdings war der jüngere 16 jährige Ditzen der ſtärkere
Charakter, dem ſich der 18 jährige v. Necker willenlos
unterordnete. v. Necker, der bereits früher infolge eines

Umgegend ſehr genau alle Wege und Stege auf dem
Uhufelſen bei dem Dorfe Eichfeld waren ihm ſeit Jahren
bekannt. Hierhin führte er auch den jüngeren, überaus
nervöſen Ditzen, und hier wird auch der Plan zu der
unſeligen Tat gereift ſein. Ditzen liegt noch immer in
der Heil und Pflegeanſtalt an ſeinen ſchweren Ver
letzungen, die er ſich ſelbſt beibrachte, darnieder, ohne daß
in ſeinem Befinden eine Beſſerung eingetreten iſt. Eine
operative Entfernung der Kugeln hat noch nicht vor
genommen werden können, weil ſonſt das Schlimmſte zu
befürchten iſt. Aus dieſem Grunde hat auch eine Ver
nehmung des Schwerverletzten durch den Staatsanwalt

noch nicht ſtattgefunden SP Kobüurg, 23
tag des Herzogtüms SachſenKoburg und

erungsreſolution angenommen.

mittel zu ergreifen
Dresden, 23. Okt. Heute abend war im Reſidenz

ſchloß anläßlich der Anweſenheit des Großherzogs
und der Großherzogin von Mecklenburg
Strelitz Galatafel, bei der zwiſchen den beiden
Monarchen herzliche Trinkſprüche gewechſelt wurden.
Hierauf wohnten die Herrſchaſten der Vorſtellung im
königlichen Opernhauſe bei. Der König hat dem
Kammerherrn v. Yrry das Komturkreuz des Heinrichs
ordens verliehen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

e

e

Magdeburg beraten wurde die Kal. Staatsverwaltung

h

gebniſſen der Tarifverhandkungen im Buch
druckgewerbe ein verſtanden erklärt.

Ueberall und Allermeist!
Unsere Marine

Stück: 2Pfg. 35 Pfg. 22 Pfg.
3 e 5Quslftät in höchster Vollendung.

Elmas Jasmatzi Dubec

Lungenleidens längere Zeit ein Sanatorium im Schwarz
wald aufſuchen mußte, ging viel ſpazieren und kannte die

Der gemeinſchaftli he La e
ind Gotha et

Staatsregierung ge



Weltberühmt!

s Kakao
SchokoladeBerpnder enpfehlenmuert: Deutsehe, Mileh-, bittere Schokolage.

Staatsmedaille in Gold 1896!

hänzlicher

Ausverkauf
O
herab geseiztenPrelsen.

Coverd, ad be

Lampen
für Cas, Petroleum

und Spiritus.
nur erstklassige Fabrikate

zu billigen Preisen.

Paul Ehlert
vormals August Perl

n Markt 33. Teleph. 339.UIDCNh ſſſ n Mitgliech es Rabatt-Spar-Versins

W e e e e e h en e e e m al e e n WeFutsluts Quel
Telephon 368, Moerssburg, Fotthardtstr. 35,

Diektrotechn. Installationsbureag,
empfehlen sich zur Ausführung

elektr. Licht u. Kraftanlagen,
AFKlingel- u. T

steckt die Margarine- Fabrikation schon längstnicht mehr. Sie ist gross und bedeutend,
dank der vorzüglichen Beschaffenheit ihrer

feinsten Marken
MerſeburgWeißenfelterſtr. 9 Tel. 3209.

lekkatr. Licht habt er.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nervene,
I Haut-, Blaſene, Moagenleid,
Täglich auch für Damen
J effen. Sonntags 81.

elephonleitungen n über er
einer Ichee

skörperng. behaftet. Kein geſundes Fleckchen
atte ſie guf dem Leibe. Durch
ucker's Patent Medizinal Seife

wurden die Flechten in s Wochen
beſeitigt. Dieſe Seife iſt Tauſendewert. S W.“ a St. 50 Pf. (150/0tg)

s modern geleue un
in jeder Preislage,Metalifaden- Campen

zu ermässigten Preisen,
16--50 Kerzen, 110 Volt, 1,25 bis jetzt 2,(0 Mk.

n 5 S
feinste Pflanzen-Butter-Margarine.

25--50 Kerzen, 220 Volt, 2,25 K. Pis jetzt 3,00 Mk.
exkl. der gesetzlichen Steuer

r e e h e h h a i n l l d e n e

leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände Persil gibt schöne

leite Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.
Waäscht von selbst

ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben und
Bürsten, aur durch einmaliges, etwa viertel- bis

halbstünciges Rochen.
ZrhAltlch aur s Origtnal- Paketen

HENKREL& Co. DOSSEIDOoRF Klleimige Fabrikanten
auch der weltberühmien

Preisermäß

Fabrikslampe
von allen Metallfadenlampen, da abſolut ſtoßſicher,
und billigſte.

die beſte

Allinverkauf. M. Chriſt, Merſehurg,
Poſtſtraße 12. Telephon 371.

Vögel u. Tiere ſeder
Art um Auestopfen

ſowie
alle Sorten
Zum Garmachen

nimmt an

Felte

Karl Winzer, eigene Fischerstrasse 3.

u. 1,50 Mk. (350 oig, ſtärkſte Form).
Dazu ZuckoohCreme (nicht fettend
u. mild) 75 Pf. u. 2 Mk. Bei Wilh.
Kieslichj Rich Kupper u. Reinh
KRietze Drogerien in Merſeburg.

JnDamentaſchen
balte ich ſtets großes Lager.

Die letzten Neuheiten in
echt Safſtan, Samt m. Seiden
ſchnur 2c., liegen zur gefl. 5

nſicht aus.
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

eines zarten, reinen Geſtchtes m.
roſigem jugendfriſchen Ansſo hen
u. blendend ſchönem Teint ge
brauchen nur die echte
Steckenpferd Liktenmitch Seife
v Bergmann K Co Radevenl,

Preis a St. 50Pf, ferner macht der
Lilienmilch- Cream Dada

rote und ſpröde Haut in einer
Aamhe weiß u. ſammetweich. Tube

50 beAn bin AWwe. Reinh. Rietze. Hermann
uhr mann Franz

Kerger

Wentger, Gekar Feberl, Dom
unotheke

a

t

vorher nachher
für Haut- n. Schönheitspflege mit
bestem Erfolg. Allein echt bei

Diese drei, an Qualität unerreichten Ersatz-
mittel für Butter sind bei den Hausfrauen
besonders beliebt sie haben millionenfache

Verbreitung. Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
Holländische Margarine- Werke
Jurgens Prinzen G. m. b. H.

Goch.
ſtatt

Ciebhaber

ſdegl- Seife un Bin
c

R. Kupper, Gentr. Drog., Markt. 17.

Hermann Banr ſen.
Merſeburg Markt Nr. 3

empfiehlt zu reellen Preiſen unt. weitgehendſter Garantie:

Geidel und Naumanns
o Sweltberühmte Rühmaſchinen

für alle Gewerbe und Familien Gebrauch. Eignen ſich
vorzügl. zum Wäſcheſtopfen u. für moderne Kunſtſtickerei.

e Auch gegen Abzahlung
Luftſchläuche, Fahrraddecken, Laternen u. Luftpumpen billigſt.

Gummibezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.
Waſchmaſchinen, Wringmngſchinen, Drehrollen, Kaſſetten.
Naumanns Ideal und ErikaSchreibmaſchinen.
Reparaturen an ſämmtlichen Maſchinen, auch wenn die
ſelben nicht von mir bezogen ſind, werden in eigener

Werkſtatt gut und preiswert ausgeführt.
Moderne Pliſſee-Brennerei bis 150 em breit

Schmidtſche Wollen, Strumpflängen und fertige Strümpfe
in großer Auswahl.

Vierzu Beilagen. t



Betlage zum „Merſebnrger Correſpondent
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Srste Beilage.

Deutschland.
eine Anderungen im militäriſchen

Kontrollweſen.) Die Teilnahme an den Kontroll
verſammlungen wird von den Betroffenen, fraglos mit
Recht, als ſtörend und wegen des Arbeits und Verdienſt
entganges als ſchädigend empfunden. Trotzdem iſt, wie
bereits mitgeteilt, die Heeresverwaltung nicht in der
Lage, grundſätzliche Anderungen in dem bisherigen
Kontrollweſen eintreten zu laſſen insbeſondere kann ſie
den auf Verringerung der Zahl der Kontrollverſamm
lungen abzielenden Anträgen des Reichstages keine Folge
geben. Dies hat eine vom Kriegsminiſterium bei allen
Generalkommandos veranſtaltete Umfrage ergeben. Da
gegen ſind die Bezirkskommandeure angewieſen worden,

Anträge auf Dispens wohlwollend zu prüfen
und tunlichſt zu berückſichtigen. Eine weitere Erleichterung
wird die von der Heeresverwaltung zugeſagte Ver

mehrung, und dadurch Verkleinerung, der länd
lichen Kontrollbezirke darſtellen, weil alsdann
die Kontrollpflichtigen kürzere Zeit, z. B. nur einen
halben Tag ſtatt einen ganzen, ihrem Berufe entzogen
werden. Entſcheidend für die ablehnende Stellungnahme
iſt, wie verſichert wird, die Rückſicht auf die Schlag
fertigkeit von Heer und Flotte geweſen. Die glatt ver
laufende Einberufung der bei Ausbruch eines Krieges
zunächſt benötigten Angehörigen des Beurlaubtenſtandes
bildet die Grundlage einer geordneten und raſchen
Mobilmachung; ſie
arbeitendes Kontrollweſen zur Vorausſetzung, das der
e Mitwirkung der Pflichtigen nicht entbehren
ann.

Angenehme Kampfſitten) wenden die
Agrarier im Wahlkreiſe Sensburg Ortelsburg gegen
die Liberalen und den Bauernbund an. Der „Deutſche
Bauernbund“ berichtet folgendes Eine geradezu ſinnloſe
Wut herrſcht im großagrariſchen Lager des Wahlkreiſes
ODrtelsburg Sensburg, ſeitdem der Deutſche Bauernbund
dort mit energiſcher Agitation von neuem eingeſetzt hat
und der Bund der Landwirte fürchtet, daß ſein Provinzial
vorſitzender, Herr v. Biberſtein, dem gemeinſamen
Kandidaten der nationalliberalen Partei und des Bauern
bundee, Bürgermeiſter Meye Ortelsburg, wird Platz
machen müſſen. Der Haß geht ſoweit, daß der Bruder
des Wahlkreisvorſitzenden des Bundes der Landwirte
erklärte, wenn Herr Mey mit dem Polen in die Stich-
wahl käme, dann würden die Bündler den Polen
wählen. Geradezu unglaubliche Szenen ſpielten ſich
aber in der Verſammlung des Bauernbundes in Schimaken
im Kreife Sensburg ab, in der Bürgermeiſter Mey und
Reichstagsabg. Dr. Böhme ſprachen Der bekannte vom
Bauernbund entlaſſene Agitator Michalcyk, den die
Bündler in ihrer Preſſe früher nicht ſchlecht genug
machen konnten, war hier mit ihnen ein Herz und eine
Seele, und als er von der Bühne aus dem Lokal gewieſen

Re.

Urſula.
Roman von Courths-Mahler.

(28. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Gnädige Frau verehrte gnädige Frau“, rief ſie

leife, die großen Blauaugen flehend zu ihr aufſchlagend.Frau von Herrenfelde zog ihre Hand ungerührt zurück.
Keine bürgerlichen Rührſzenen, wenn ich bitten darf.

Jch füge mich nur der äußern Notwendigkeit“, ſagte ſie
r und wandte ſich dann ab, um die übrigen Gäſte zu be
grüßen

Der alte Herr von Herrenfelde zog lächelnd den Arm
ſeiner Schwiegertochter ne re5 ſo ünglücklich drein, Lotti. Jm Umkreis

r u herrſcht immer eine etwas eiſige Atmoſphäre
Du wirſt dich auch daran i„Bater, lieber, teurer

Er drückte ihren Arm.
„Kleine Frau du bi t mir viel mehr als ich dir.

Weißt du, wenn man im Winter ſo ſtundenlang draußen
im Dunkel rumläuft und durchfroren, hungrig und durſtig
heim in ein warmes Zimmer mit freundlicher Beleuchtung
und einer gutbeſetzten Tafel kommt, dann iſt einem ſo zu
mute wie mir, wenn ich zu Euch komme. Du, kleine
Frau, unſre monatlichen gemütlichen Plauderſtundenbe Tee und Butterbrot laſſen wir uns auch in Zukunft
nicht nehmen. Was?“

„Nein, lieber Vater, die müſſen wir beibehalten.“
„So, Hans nun nimm mal dein Frauchen wieder

unter die eignen Fittiche. Muß mal Frau von Arnſtetten
ein warmes Dankeswort ſagen.

Hans führte Lotti zu einigen Damen, die mit Lieſa
planderten, und die junge Frau wurde herzlich aufge
nommen.

Man hatte doch ein wenig gemerkt, daß etwas Unge
wöhnliches vorging.

Frau von Herrenfelde war in der Geſellſchaft nicht ſehr
beliebt. Deswegen war man nun doppelt iebenswürdig
zu Frau Lotki.

wagte es erſt nach langer Zeit, ſich ihrer Mutter
ern.
iſt du ſehr böſe auf mich, MamaHieſe zuckte die lin

habe kein Recht mehr, dir Vorwürfe zu machen.Laß ir nur in Zukunft von der wilden Urſula vorſchrei
ben, was du tun und laſſen ſollſt.“

„Sieh ni
meiner Frau

t ewöhnen, wie wir alle
ater, du biſt ſo gut zu mir.“

zu n

hat wiederum ein zuverläſſig

m iniſterialblättern, die den

Mittwoch den 25. Hktober.

wurde, gingen die Hauptbündler mit ihm mit. Sie be
gannen dann an die Fenſter zu ſchlagen, mit
Fußtritten die Tür zu behandeln, fortgeſetzt
riefen ſie Dr. Böhme „Lügner“ zu. Die Entrüſtung der
Verſammlung war allgemein. Das größte Stück wurde
aber an dem Wagen vollbracht, der einem Bäckermeiſter
in Nikolaiken gehörte und der die Herren Mey und
Böhme nach Schimacken gebracht hatte, es wurden die
Siele und Leinen durgeſchnitten, ſo daß nur durch müh
ſame Flickarbeit die Rückfahrt ermöglicht wurde.

er Flottenverein) wendet ſich gegen die
von uns wiedergegebenen Ausführungen in der Kreuz
zeitung“, die die verlangte raſchere Vermehrung der
Kreuzer kritiſterte. Er behauptet, daß ſich die Forde
rung des Flottenvereins auch in bezug auf das Verhältnis
der Kreuzer zu den Linienſchiffen genau im Rahmen des
Flottengeſetzes halte

Die rheiniſchen Gaſtwirte gegen das
Zentrum.) Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung des
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Wirteverbandes in
Ohligs wurde beſchloſſen, bei der künftigen Reichstags
wahl mit allem Nachdruck jeden Kandidaten zu bekämpfen,
der für die Reichsfinanzreform geſtimmt habe, ein Be
ſchluß, der, wie die Magdeb. Ztg.“ bemerkt, bei der
bisherigen ſtraffen Zugehörigkeit des Wirteſtandes zum
Zentrum, dieſes in manchen rheiniſchen Wahlkreiſen
empfindlich treffen wird.

Hie Langemakſche Tauſendmarkſchein
geſchichte) iſt nun auch von ſozialdemokratiſcher Seite
als Unwahrheit verkündet worden. Der „Stettiner
Volksbote“ erklärt, die Sozialdemokratie habe Herrn
Gothein aus politiſchen Gründen unterſtützt, ſeine Partei
habe nur, wie das überall im politiſchen Leben üblich iſt,
die von den Genoſſen gehabten Unkoſten erſetzt. Wir
nehmen an, daß auf dieſe Unkoſtenerſtattung die
Langemakſche Enthüllung zurückzuführen iſt, in der von
Tauſendmarkſcheinen für die ſozialdemokratiſche Wahl
kaſſe die Rede war. Jn unerhörter Weiſe iſt hier von
könſervativer Seite eine dreiſte Verdächtigung der Libe
ralen ausgeſprochen worden für die jeder Anhalt fehlte.
Dieſe Kampfesweiſe richtet ſich von ſelbſt.

Sie ſtarke Zunahme der Rechtsanwälte
halt an) Nach den letzten beiden amtlichen Juſtiz

Zeitraum von 14 Tagen
umfaſſen, ſind 62 Rechtsanwälte in die Liſten der
preußiſchen Gerichte eingetragen worden. Dieſen Ein
tragungen ſtehen 19 Löſchungen gegenüber, ſodaß ſich die
Zahl der Anwählte um 42 vermehrt hat. Bei dem
Kammergericht und den drei Berliner Landgerichten ſind
23 Eintragungen und 5 Löſchungen erfolgt.

Kampfesweiſe des Zentrums.) Der
Zentrumskandidat für Konſtanz Uberlingen, Baron
v. Rupplin, hat in einer Verſammlung in Uberlingen
die Partei der „religionsloſen Knallprotzen“
alſo gekennzeichnet „Die Nationalliberalen ſind
verdammte, flüchwürdige Kulturkämpfer, in deren Lextkon

n
e

„Mama mein Herz trieb mich da u, a entgegen
zukommen und mit ihm ſeiner Frau. Sei och gut, Lotti
iſt wirklich ein reizendes Frauchen.

Frau von Herrenfelde kniff die Lippen zuſammen.
„Bitte verſchone mich damit. Jhr werde ihr ja doch

niemals näher treten, als die äußere Form verlangt.“
Lieſa ging gedrückt davon und hängte ſich in den Arm
ihres Gatten. Er ſah ſie vergnügt lachend an.

„Nun Lieſa wir haben geſiegt.“
„Mama iſt aber ſehr böſe.“
„Das wird ſich ſchon legen. Deshalb brauchſt du nicht

ſo traurig zu ſein.“
„Ach, Paul warum Mama nur ſo kalt und ſchroff

iſt. r du mich lieb
dag e ſehr, du kleine, dumme Frau, merkſt du denn

as nicht
Sie ſah mit eigentümlich warmem Blick in ſein volles,

vergnügtes Geſicht mit den guten Augen.
„Ja ich merke es. Und und ich hab dich auch

lieb und danke dir für deine Liebe.
gt ſah du liebes Närrchen haſt gar feuchte Augen. Aber

ieſa.
Sie zog mit ſich fort. Und Paul Lindenhof merkte

nicht, daß ſich erſt jetzt das Herz ſeiner Frau ganz erſchloß.
Sie hatte jetzt erſt erfaßt, in welch geſühlsvolle Atmoſ
phäre ſie verſetzt worden war aus der kühlen Umgebung
der Mutter. Dort waren die Triebe ihres Herzens ver
kümmert, jetzt blühten ſie auf und trugen Frucht

Mit Arnſtettens Befinden ſah es nicht gut aus. Er
war oft unwohl und hauptſächlich in ſeinem Bein, dem der
S ehlte, ſtellten ſich wieder und wieder rheumatiſche

merzen ein. Schlimmer als das aber waren die Be
chwerden, die ihm ſein krankes Herz verurſachte. Er
uchte Urſulg ſo gut es ging über ſeinen Zuſtand zu täu
chen. Aber ſie merkte ſehr wohl, daß es nicht gut mit

ihm ging. Sie ſprach auch init ihrem Vater darüber.
Herr von Erlenhorſt machte ſich auch ſchon längſt Sorge
über ſeinen Schwiegerſohn. Was war aus dem e
kräftigen Mann geworden. Jnvalid und kränklich, nur
ein Schatten von einſt.

Trotz alledem war Arnſtetten glücklich im Beſitz Ur
ulas. Er glaubte feſt an ihre Liebe, denn wo gab es einr en das ihren Mann treuer und hingebender pflegte als

rſula.
Er hatte keine Ahnung, daß Urſulas Herz Sie Lebensretter mit allen d entgegenſchlug. ie unter

drückte mit ſtarkem Willen ihre Liebe zu Will Vollrat und
ergab ſich ganz ihrer Lebensaufgabe, ihren Gatten glück

der Begriff Ewigkeit nicht ſteht. Sie bekommen ihre

1911

Weiſungen auch von einem in deutſchen Landen noch
nicht zuläſſigen Souverän und Fürſten, dem leib
haftigen Satan!“

In der Adreſſe geirrt.) Ein amüſanter,
Vorfall ſpielte ſich im Wahlkreiſe GrünbergFreyſtadt in
dem Städtchen Neuſtädtel anläßlich einer fortſchrittlichen
Verſammlung ab, in der Parteiſekretär Mickeleit-
Liegnitz über Mittelſtandsfragen ſprach. In der
Diskuſſion meldete ſich, wie der „Liegn. Anz. berichtet,
ein Spediteur Willenberg zum Worte und beklagte ſich
bitter über die hohen Haferpreiſe, die ſein Gewerbe
ſo ſehr belaſten. Dieſer Spediteur iſt nun eifriger Ver
trauens mann des Bundes der Landwirte und iſt im ver
gangenen Winter von ſeiner Ortsgruppe als Teilnehmer
an der großen Bündlerparade nach Berlin entſandt
worden. Er ſcheint dort wenig profitiert zu haben
Jedenfalls hat er ſich bei der Verſammlung in Neuſtädtel
in der Adreſſe geirrt, daß er als Anhänger des Bundes
der Landwirte über hohe Getreidepreiſe gegenüber einem
Fortſchrittler Klage führte. Jhm wurde bedeutet, daß er
doch ja nicht verſäumen möge, in einer demnächſt ſtatt
findenden Bundesverſammlung den Ritterguts
beſitzern ſeine Not zu klagen
Wie die Konſervativen in WahrheitüberdieWablvonSozialdemnokraten denken
geht aus einem Bericht der „Sangerhäuſer Ztg. über
eine Verhandlung des anfänglich für Sangerhauſen
Eckartsberga in Ausſicht genommenen nationalliberalen
Kandidaten Juſtizrat Friedrich mit dem Führer des
Bundes der Sandwirte im Wahlkreiſe Dr. Schacke her
vor: Herr Juſtizrat Friedrich hat dann Heren Dr. Schacke
darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Konſervativer die
Unterſtützung des Freiſinns bei einer Stichwahl nicht
bekommen würde, während dieſer für den National
liberalen eintreten würde. Herr Dr. Schacke hielt da
gegen die Chancen eines Konſervallven oder Buündlers
als mindeſtens ebenſo gut und meinte ſchließlich, das
Schlimmſte ſei es viellelcht auch noch nicht,
wenn dann wirklich ein Sozialdemokrat gewählt
werde eine Anſicht, der Juſtizrat Friedrich entſchieden
widerſprach.

Breslau als Feſtung.) Dem Reiſchsmilitärſiskus iſt für die Errichtung von Befeſtigungsanlagen bei
Breslau das Enteignungsrecht verliehen worden.

Ein Majeſtätsbelerdigungeprozeß)
Aus Anlaß des Stapellaufs des Kreuzers Straße
burg hatte wegen der dabei vom Straßburger Bürger
meiſter Schwander gehaltenen Taufrede das „Jour al
d'Alſace-Lorraine“ einen Paroles douléoure es über
ſchriebenen Artikel veröffentlicht, wegen deſſen der „Köln.
Zeitung“ zufolge der Chefredakteur Leo Voll wegen
Majeſtätsbeleidigung verfolgt wird.

Eine Junggeſelkenſteuer) wirdim Fürſten
tum Reuß ä. L. zur Einführung gelangen. Der Steuer
geſetzgebungsausſchuß des Landtags hat beſchloſſen, für
ledige Perſonen beſtimmten Alters ohne Unterhaltungs
pflicht Angehörigen gegenüher einen Sten erzuſchlag
zu erheben.

u e e.

lich zu machen. Mutig erfüllte ſie die freiwillig über
nommene Pflicht. Aber das beſte in ihr lag brach. Sie
hatte ſeit jener Zeitungsnotiz nichts wieder von Will Voll
rat gehört, als daß er nach Deutſchland zurückgekehrt war.
Wo er weilte, wußte ſie nicht ſie wußte nur, daß er an
ſie dachte und um ſie litt, wie ſie um ihn.

Jm Spätſommer wurde es mit Arnſtettens Leiden
wieder ſo ſchlimm, daß ihn der Arzt nochmals nach Wies
baden ſchickte. Die heißen Bäder dort hatten ihm ſo gut
getan das erſte Mal.

Urſula begleitete ihn wieder, während Herr von Erlen
horſt in Arnſtetten nach dem Rechten ſah.

Wiesbaden bekam dem Leidenden ſehr gut. Die
Schmerzen ließen ſchon nach den erſten Bädern nach. Na
türlich fühlte er ſich etwas matt danach. Viel laufen
konnte er ja ohnedies nicht. So fuhren die beiden Gatten
nachmittags viel ſpazieren. Es waren ſchöne, warme
Spätſommertage. Wiesbaden war jetzt verhältnismäßigſtill. Trotzdem gab es auch jetzt Led. viele, die am Koch
brunnen Heilung r. Jn der Brunnenhalle und den
daran grenzenden Anlagen herrſchte am Vormittag noch
immer reges Leben.

Urſulg fuhe n gern nach Biebrich hinaus und ſaß
dann mit ihrem Manne ſtundenlang in einem der Cafes
am Rhein. Der rege Schiffsverkehr auf dem breiten
Strom intereſſierte ſie ungemein. Das gab jedesmal ein
lebendiges Bild, wenn ein Dampfer hielt und die Paſſa-
giere ein und ausſtiegen.

Oder ſie fuhren durch das herrliche Nerotal ein Stück
in den Taunus hinein

Kurt Arnſtetten hielt ſich jedoch am liebſten im Kur
garten auf. Langſam ging es an den Kolonnaden vorbei,
am Kurhaus entlang in den herrlichen Park. Bei den
Tennisplätzen wurde Raſt gemacht. Uxſula hatte anfangs
gefürchtet, der Anblick der froh und geſund herumſpringenden Spieler würde Kurt traurig ſtimmen. Aber er freute
ſich ſo unbefangen über den hübſchen Anblick, daß ſie dieſe
Sorge fallen ließ. Die Tennispläße im Wiesbadener Kur
park ſind ſo ſchön gelegen, ſo gut gepflegt, daß es eine Luſt
iſt, dort zu ſpielen. Urſula zuckte es immer in den Füßen.
Am liebſten hätte ſie mitgeſpielt. Aber ſie blieb ſtill neben
ihrem Manne auf der e Bank ſitzen und plauderte
mit ihm. Die beiden Eheleute waren allen Kurgäſten be
kannte Erſcheinungen. Urſulg erregte Aufſehen. Man
betrachtete ſie offen und verſtohlen mit großem Intereſſe

„Wie ſie mich alle um dich beneiden, Urſula,“ rief Kurt
dann mit ſtolzem zärtlichem Lächeln

(Fortſetzung ſolgt.)



Merseburg und Amgegenc.
24. Oktober.

Richard Wagner Verband Deutſcher
Frauen. Die Bayreuther Stipendienſtiftung iſt das
letzte Vermächtnis Richard Wagners. Aus den Zinſen
dieſer Stiftung werden Minderbemittelten Freiplätze,
Reiſe und Aufenthaltskoſten in Bayreuth gewährt.
Um im Sinne des Meiſters wirken zu können, ſoll die
Stiftung auf eine Million Mark gebracht werden. Da
aber noch nicht viel mehr als ein Drittel dieſer Summe
beiſammen iſt, hat ſich unter dem Protektorat der deut
ſchen Kronprinzeſſin ein Richard Wagner Verband
Deutſcher Frauen gebildet, der an alle Frauen die Bitte
richtet, ſich mit einem wenn auch kleinen Jahresbeitrag
zu beteiligen, damit zum 100. Geburtstag des Meiſters im
Jahre 1913 ſein Lieblingsgedankeverwirklicht werden kann.
Anmeldungen aus Merſeburg und Umgebung nimmt die
Vorſitzende der Halleſchen Ortspruppe Frau Proſeſſor
Dr. Sommerlad, Halle a. S., Weidenplan 11 ent
gegen. Den Ehrenvorſitz hat Frau Regierungspräſident
von Gersdorff gütigſt übernommen

Das der Firma Richard Beyer hier gehörige
Speditions, Transport und Packgeſchäft ec. iſt dieſer
Tage mit ſämtlichem toten und lebenden Inventar für
71000 Mk. verkauft worden. Der neue Beſitzer, Herr
Reinicke aus Döcklitz bei Querfurt, wird das Geſchäft
im November übernehmen.

Jrn der Nähe der Domapotheke glitt am Montag
nachmittag ein ſchweres Jugpferd vor einem beladenen
Laſtwagen aus und kam zum Sturz Glücklicherweiſe
hatte derſelbe anſcheinend keine üblen Folgen, denn das
Tier konnte, nachdem man die Zugſtränge gelöſt, ſich
wieder erheben und ſeinen Wagen weiterziehen.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den unterm
13. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes J Berlin e Zuſammen
ſtellung der während des Monats Auguſt d. Js. in den 348
deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Ein
wohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten
Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate von je
1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet verſtorben
ſind. a) weniger als 15,0 in 275 zwiſchen 15,0 und 20,0
in 70; 0) e und 25,9 in 88, zwiſchen 25,1 und
30,0 in 66; e) zwiſchen 30,1 und 35,0 in 52 und mehr als
35,0 in 45 Städten bezw. Orten. Die Merrikh Sterblich
e hat in dem betreffenden Monate 7,1 im Orte
Friedenau b. Berlin und die höchſte Ziffer 66,9 im Orte

amborn in der Rheinprovinz bekragen. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie
oben aufs Jahr berechnek im Monat Auguſt d. J
verſtorben und zwar Jn Naumburg 21,0, Wittenberg
23,6, Mühlhauſen i. Th. 245, Erfurt 25,4, Magdeburg
29,1, Nordhauſen 29,6, Quedlinburg 80,7, Eisleben 31,6,
Burg 31,8, Halle 38,0 (ohue Ortsſremde 29,2) Zeitz 38,1
Eilenburg 38,8, Aſchersleben 344, Merſe bur g 35,0,
Stendal 36,3, Weißenfels 36,8, Staßfurt 37,2, Halberſtadt
383 (ohne Ortsfreimde 37,0) und in Schönebeck a. E. 54,7

erſonen Die Säuglingsſterblichkeit war im
onat Auguſt d. J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein

Drittel der Lebendgeborenen in 257 Orten, unter dieſen
auch Weißenfels (1068), Halberſtadt (1079), Burg (1098)
und Schönebeck a. E. (1214), dieſelbe blieb unter einem
Selene erſelben in 2 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der

eſundheitszuſtand gegenüber dem Vormongte erheblich
verſchlechtert zu haben, und zwar hauptſächlich unter den
Säuglingen.

Stacitverordneten- Sitzung.
Merſeburg 28. Okt. 1911.

Jn der heutigen Sitzung waren anweſend vom
Magiſtrat. Bürgermeiſter Dr. Hagacke, Sladträte
Barth, Blankenburg, Dehne, Dr. Hauswald
und Thiele ſowie 19 Stadtverordnete.

Stadtverordneten Vorſteher Grempler eröffnet
die Verhandlungen mit der Bekanntgabe folgender
Mitteilungen

Der Beſchluß der Stadtverordneten bezüglich des
Ausloſungsmodus für die Stadtverordneten
wählen hat die Genehmigung der Kal, Regierung ge
funden. Jn der 2. Abteilung wurde Stadtv. Teich
mann ausgeloſt.

Die Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen Stadtv.
Petzold ſoll bei den diesjährigen Wahlen mit vorge
nommen werden.

Eingegangen iſt eine Verfügung des Regierungs
präſidenten, worin dem Verkauf eines Stückes Stadt
mauer an den Hufbeſchlaglehrmeiſter Kränzlin hier, im
Intereſſe der Denkmalspflege, die Genehmigung
verſagt wird.

Der Beſchluß, 1500 Mk. aus den Sparkaſſen
ÜUberſchüſſen für die gewerbliche Fortbildungsſchule zu
verwenden, hat die behördliche Beſtätigung geſunden

Eingegangen iſt eine Zuſammenſtellung der letzten
Volkszählung in Merſeburg; danach beträgt die
Einwohnerzahl 21226.

H Eingegangen iſt ein Schreiben der elektrotechniſchen
Spezialfabriken, worin aufmerkſam gemacht wird, daß
beim Abſchluß von Stromlieferungsverträgen mit
größeren Werken oft verſteckte oder offene Materials
monopole in dieſen enthalten ſind. Das Beſtreben wird
im Intereſſe des freien Wettbewerbs anerkannt und
das Schreiben der Elektrizitätskommiſſion zur Berück
ſichtigung überwiesen.

Der hieſige Rabattſparverein hat mit Bezug
guf den Antrag 8 der heutigen Tagesord iung eine
Ein 8 gabe an die Stadtverordnetenverſammlung
rrich et, in der vor dem Ankauf von Nahrungsmitteln
im großen durch die Stadt gewarnt wird. s würde
dies von großem Nachteil für das in Betracht kommende
Gewerbe ſein und dieſe Steuerzabler ſchwer ſchädigen.
Der Einkauf im großen biete der Stadt wenig Vorteile,
da auch der Händler infolge der Konkurrenz äußerſte

reiſe feſtſetze. Es ſei immer ratſam, daß derartige
Iſchäfte nur von Sachkundigen ausgeführt werden.
ie Eingabe wird. dem Stadtv. Frauenheim zur evtl.

Berückſichtigung überwieſen

Hierauf wird die Tagesordnung wie folgt erledigt:
1. Entlaſtung der Rechnung:
der Armenkaſſe für 1908. Der Berichterſtatter

Stadtv. Elzebemerkt, daß viel überflüſſigesSchreibwert
bei der Rechnungslegung geleiſtet werde, was in Zukunft
zu vermeiden ſei. Die Ausgabe betrug 51 853 Mk. es
war ein Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln von 22600 k.
notwendig Im übrigen iſt die Rechnung gut und
überſichtlich gelegt. Stadtrat Thiele erklärt, die An
regungen ſind bereits berückſichtigt.

der Schildt-WolffersdorffſchenStiftung für 1910. Berichterſtatter Stadtverordneter
Stollberg. Die Einnahme ſchloß ab mit 18 487 Mk.
die Ausgabe 9928 Mk. ſo daß ein Beſtand von 3509 Mk.
verblieb. Der Berichterſtatter wünſcht, daß derRechnun
ein Vermögensnachweis beigefügt werde. DerKapital
wert der Stiftung beträgt 215815 Mk.

e) der Stipendien- und Legatenkaſſe für 1909.
Berichterſtatter Stadtv. Rügow. Die Einnahme ver
zeichnet 3969,28 Mk., die Ausgabe 3965,61 Mk., ſo daß
ein Beſtand von 3,67 Mk. verbleibt.

ch der e für 1909. Berichterſtatter Stadtv. Vollrath. Die Kaſſe ſchließt die
Einnahme und Ausgabe mit 240108 Mk. ab.

Sämtlichen Rechnungen wird Entlaſtung erteilt.
2. Antrag Elae „Die Stadtverordneten Verſamm

lung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, in
Gemeinſchaft mit der Polizeiverwaltung die ſtädtiſche
Marktordnung vom 10. Januar 1870 baldigſt einer Revi
ßon zu unterziehen Der Antragſteller begründet den
Antrag wie ſolgt: Mit der allgemeinen Teuerung hängt
auch dieſer Antrag zuſammen. Merſeburg iſt mit die
teuerſte Garniſonſtadt. Die Marktprodukte ſind ſehr
teuer, was ſeine Urſache wohl in der Hauptſache in den

hieſigen Marktverhältniſſen hat. Wohl haben wir hier
eine Marktordnung, aber die Beſtimmungen ſind nicht
mehr zeitgemäß und ihr Jnhalt nahezu unbekannt.Eine Anderung iſt daher dringend erforderlich vor allen
Dingen müſſen die Beſtimmungen und Anordnungen
ſtrikte durchgeführt werden. Ein üÜbelſtand iſt, daß
Händler den Landfrauen ſchon auf dem Bahnhof, vor der
Stadt oder in den Zugangsſtraßen zum Marktplatz die
Waren abhandeln und dann ſelbſt zu weſentlich höheren
Preiſen zum Verkauf bringen oder ſogar in die nahe
Geoßſtadt ſchaffen. Den Hausfrauen wird hierdurch
eine billige und direkte Bezugsquelle abgeſchnitten. Es
iſt daher notwendig, eine beſtimmte Zeit feſtzuſetzen,
wann der Einkauf der Händler beginnen darf. In der
beſtehenden Marktordnung ſteht, der Verkauf darf nur
auf dem Marktplatz ſtattfinden, aber es wird nicht
danach gehandelt. Verſchiedene Städte wie Leipzig
Deſſau, Weißenfels haben den Beginn des Aufkaufs durch
Händler auf 9 Uhr vormittags feſtgeſetzt. Es iſt nicht die
Abſicht, die Höcker zu ſchädigen, aber im Intereſſe dieſes
kleinen Kreiſes darf die Allgemeinheit nicht Schaden
erleiden. Auch das hier übliche Maßſyſtem bedarf
dringend einer Reviſton; es muß durch das korrekte
Gewichtsſyſtem erſetzt werden. Gerade hierdurch werden
die Hausſrauen oft benachteiligt. Auch das Anfaſſen
und Koſten der Waren mitß aus hygieniſchen Gründen
verhoten werden. Ferner iſt die Aufſicht keine genügende.
Der Marktmeiſter darf nicht das Einſammeln des
Standgeldes seſorgen, das iſt ſeiner im Intereſſe des
Dienſtes nicht würdig. Der Antragſteller ſtellt ſchließ
lich den Antrag, eine Kommiſſion einzuſetzen, die die
Marktordnung einer genauen und ſchnellen Reviſion
unterzieht und für Bekanntgabe der Preisnotierungen

Sorge trägt JStadtrat Dr. Hauswalderkennt die Notwendigkeit
der Reviſton der Marktordnung rückhaltslos an und
iſt namens des Magiſtrats mit der Einſeßung einer
Kommiſſion einverſtanden.

Stadtv. Julich ſchließt ſich den Ausführungen des
Antragſtellers an. Das Vorgehen der Händler iſt zum
öffentlichen Skandal ausgewachſen es iſt dringend not
wendig, dem Unfug endlich einen Riegel vorzuſchieben.
Die Markttage ſollen doch der Einwohnerſchaft die Ge
legenheit bieten, ihre Bedürfniſſe direkt und möglichſt
billig zu decken. Er erſucht noch, die Reviſton ſo ſchnell
wie möglich durchzuführen

Stadtv. Dobkowitz bemerkt, auch der Kauf
männiſche Verein iſt in dieſer Angelegenheit vorſtellig
geworden, da namentlich der auswärtige Händler die
Marktware der hieſigen Einwohnerſchaft entzieht und
dadurch wieder die übrigen Gewerbetreibenden ſchädigt.

Stadtrat Thiele iſt ebenfalls für Einſetzung einer
gemiſchten Kommiſſion

Stadtv. Dobkowitz iſt der Anſicht, daß der Groß
handel nicht ganz ausgeſchaltet werden darf, was in
gewiſſen Zeiten nachteilig wirken kann.

Stadtv. Müller erſucht, die Reviſion ſchnellſtens
vorzunehmen, da wir uns mitten in der Teuerung

befinden. dDer Antrag des Stadtv. Glze wird darauf ange
nommen. Jn die Kommiſſion werden die Stadtv.

Krauſe, Vollrath und Julich
gewählt

3. Maßnahmen zur Vermindernng der Zeuerung.
Berichterſtatter Stadtv. Frauenheiin. Die gewählke
Kommiſſion hat wiederholt getagt und ſich mit der An
gelegenheit eingehend beſchäftigt. Zunächſt hat ſie der
vom Bürgermeiſter abgefaßten Petition an den Reichs
kanzler zugeſtimmt, die folgenden Wortlaut hat:

Die infolge der anhaltenden Trockenheit eingetretene
Lebensmittelteuerung, die im Laufe des Winters mit Be
hin re noch weiter zunehmen wird, hat auch bei unſerer

e nerſchaft eine lebhafte Beunruhigung hervorge-
rufen.

Zwar haben die Staaksregierungen
Bundesſtagken in anerkennenswerter Weiſe den Verſuch
emacht, durch weitgehende Tarifermäßigungen bei derDerfcechtung von Jutter- und Streumitteln, Kartoffeln,

Gemüſe, Hülſenfrüchten, Düngemitteln und Seefiſchen die
infolge der anhaltenden Dürre dieſes Sommers und der
hiermit e e e e unbefriedigten Ernte für die
Volksernährung und die Viehhaltung eingetretenen Schä
den abzuwehren. Dieſe Ermäßigungen können aber ihrer
Natur nach nur beſchränkte Wirküng haben und können
unſeres Erachtens nicht genügen, um einem Notſtand in
der Ernährung der Bevölkerung für dieſes und das kom
mende Jahr vorzubeugen.

Jnsbeſondere reichen ſie
J

nicht gus, um die herrſchende leiſchteuerung zu beſeitigen.Die Preiſe für Rinder, Kalbe und Schafe ſind in den

der deutſchen

Durch die bereits gewahrten Tar

letzten Jahren andauernd in die Höhe gegangen.
werden noch weiter anziehen, da durch
Klauenſeuche n große Lücken in denViehbeſtand geriſfen
n und infolge des Futtermangels viel Vieh vorzeitig auf
en Markt gebracht worden iſt und noch gebracht wird.

Einem vorübergehenden ſtärkeren Angebot wird eine roße
Knappheit von Schlachtvieh ſolgen, da naturgemäß Erſt
erſt allmählich ſich wieder einſtellen wird. Die olge wird
eine weitere ganz n Steigerung der Fleiſchpreiſe

Sie
die Maul und

ſein, von der vorausſichtlich auch die bisher noch nicht all
zuhohen Schweinepreiſe betroffen werden. Hierdurch
werden weite Kreiſe der Bevölkerung genötigt ſein, den
Fleiſchgenuß gang einzuſtellen oder doch ſehr erheblich ein
zuſchränken. Um der dadurch drohenden Unterernä rung
vorzubeugen und die Fleiſchteuerung zu mildern, bitten
wir Eure r
a) bei der e r die Erlaubnis zu erwirken,

daß längere Zeit indurch verſuchsweiſe größere Men
en gefrorenen Fleiſches aus Argentinien uſw. einge
ührt werden können.
Wenn wir auch nicht verkennen, daß die Bevölkerung

zum Teil aus Gewohnheit zunächſt dem friſchen vor dem
gefrorenen Fleiſch den Vorzug geben wird und bei der
Unterſuchung des Fleiſches gewiſſe Schwierigkeiten vor
liegen mögen, ſo müſſen doch die in England mit der Ein
fuhr gefrorenen e u Fleiſches gemachten günſtigen Erfahrungen do zur Vornahme eines erſuche in
dieſer Richtung auch in Deutſchland ermutigen, um, ſo
lange die deutſche Landwirtſchaft das erforderliche Schlacht
vieh nicht zu produzieren vermag, dem Notſtand einer
übermäßigen Fleiſchteuerung vorzubeugen. Wir ſind über
zeugt, daß die Bevölkerung bei entſprechender Behandlung
des gefrorenen Jleiſches e ſehr raſch an dasſelbe ge
wöhnen wird. Die Befür tung von Einſchleppung von
Seitchen mit dem gefrorenen Fleiſch iſt aber gänzli
geſ. loſſen.

Zeiterhin bitten wir Eure Exzellenz,
b) die vom Bundesrat erlaſſenen veterinärpolizeilichen

Beſtimmungen vom 6. April 1911 an Hand der vom
Vorſtand des deutſchen Städtetages in der Ew. Exzellenz
überreichten Eingabe vom 19. September 1911 gemachten
Vorſchläge prüfen zu laſſen und anf deren valdigſte Ab
änderung hinzuwirken.
Wir ſtehen vollkommen r demStandpunkt, daß der

deutſche Viehbeſtand auf jeden Fall vor Einſchleppung von
Seuchen aus dem Ausland geſchüßt werden muß. Es
dürfen aber die Schutzbeſtimmungen nicht über das Maß
deſſen hinausgehen, was zur Gewährleiſtung vollen vete
rinärpolizeilichen Schutzes notwendig iſt. Daß dies tat
ſächlich der re iſt und die jetzigen Beſtimmungen mit
einem Einfuhrverbot faſt gleichbedeutend ſind, iſt in der
angezogenen Eingabe des Deutſchen Städtetages eingehend
dargetan, wir geſtatten uns darauf Bezug zu nehmen und
auch unſererſeits dringend zu bitten, dem Antrag des
Deutſchen Städtetages Gehör zu ſchenken.

Dainit ferner die deutſche Landwirtſchaft noch beſſer
und ausgiebiger in Stand geſetzt wird, ihre für die Frage
ſpäteren Vieherſaßes ſo wichtigen Viehbeſtände durch die
Zeit der Fütterverteuerung indurchzubri als di

aus

kann, bitten wir Eure Exzelleng weiter
0) bei der Reichsregierung daſür einzutreten, daß bis zur

Behebung der Fütternot die Einfuhrzölle auf die noch
nicht vom Zoll befreiten Futtermittel (Futtergerſte, Mais
uſw.) aufgehoben werden.

Je wahrſcheinlicher und unvermeidlicher ein Anziehen
der Fleiſchpreiſe iſt, um ſo mehr gewinnt Bedeutung der
Brotpreis und der Preis für getrocknetes Gemüſe und
Hülſenfrüchte wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis uſw., da
in dieſem Jahre das Nahrungsmittel der friſchen Gemüſe
faſt fortfällt. Brot und die begeichneten Le uminoſen
werden neben der Kartoffel in n und im Anfang des
kommenden Jahres das Haupt ättigungsmittel weiter
Schichten der Bevölkerung bilden. Da iſt es unſeres Er
achtens eine dringende Aufgabe der Reichsregierung, da
für zu ſorgen, daß die h Nahrungsmittel S
einem normalen Preiſe erhalten werden. Denn wenn au
die Roggenernte dieſes Jahr etwas größer als im Vor
jahr geweſen iſt und die Weizenernte der des Vorjahrs
nur wenig nachſtehen ſoll, ſo iſt doch bei dem zu erwarten
den ſtärkeren Konſum dieſer Nahrungsmittel ein Anziehen
ihrer Preiſe ſicher zu erwarten Da erſcheint es uns
dringend geboten, daß das im Jnland erzengte Getreide im
Lande bleibt und daß es auch nicht künſtlich vertenert wird
Das geſchieht aber nach den gemachten Erfahrungen in er
heblichem Maße durch die im Zolltarifgeſes vorgeſehenen
Einfuhrſcheine. Wenn letztere zwecks Förderung des
Roggenbaues auch eine innere Berechtigung haben mögen,
ſo gehen doch unſeres Exachtens in Zeiten der Not die all
gemeinen Jntereſſen Sonderintereſſen voran. Deshalb
ſind nach unſerem Dafürhalten ungeſäumt Maßnahmen zu
treffen, die während der Teuerung die preistreibenden
Wirkungen der Einfuhrſcheine nach Möglichkeit einzu
ſchränken. Wir bitten deshalb Eure Exzellens
a) unverzüglich dahin zu wirken, daß der Bundesrat S 20

Abſ. 1 der zu dem Zolltgrifgeſetz vom 25. Dezember 1902
auf Grund von S 11 Ziffers daſelbſt von ihm erlaſſenen
einer vom 17. Februar 1906 dahin ab
ändere,
a) daß die Dauer der Verwendbarkeit der Einfuhrſcheine

zur Begleichung von Zollgefällen von 6 Monaten auf
3 Monate herabgeſetzt werde,
daß die Worte „oder von ſolchen für die Anlage 2

aufgeführten Waren (Kaffee, Petroleum)“ geſtrichen
werden und damit die Verwendbarkeit der Einfuhr
ſcheine lediglich auf die Einfuhr der in S 1 genannten
Fruchtarten (Roggen, Weizen, Spelz, Gerſte, Hafer,
Buchweizen, trockene Hülſenfrüchte, Raps und Rübſen)
beſchränkt werde.

Um ferner zu verhindern, daß die Bevölkerung einer
einſeitigen, Wer m le und daher unzulänglichen
Ernährung (Brot und Kartoffeln) anheimfällt, um ihr
vielmehr Gelegenheit zu geben, an Stelle des n Pernenlichen teuren e Gemüſes ſich zu normalen Preiſen
andere nahrhafte Lebensmittel wie Erbſen, Bohnen, Linſen,Reis, getrocknetes Gemüſe zu beſchaffen, bikten wir ſchließ
lich Eure Exzellenz,
b) ſich nachdrücklich dafür zu verwenden, daß die Zölle auf

die genannten für die minderbemittelten Volkskreiſe ſo
wichtigen Lebensmittel während der Dauer derTenerung
aufgehoben werden.
Der Berichterſtatter bittet, dieſer Petition möglichſt

einſtimmig zuzuſtimmen. Die vorgeſchlagenen Ander-
ungen ſind in erſter Linie berufen, durchgreifend Wandel
zu ſchaffen. Dagegen können die lokalen Maßnahmen
nur gelinde Abhilfe ſchaffen. Die Kommiſſion hat zu



nächſt beſchloſſen, einen Kartoffelmarkt einzurichten.
Es ſollen von hieſigen Oekonomen und Händlern ſowie
von auswärtigen Händlern Offerten eingeholt werden.
Bei nur geringer Spannung in den Preiſen ſollen hieſige

ändler damit betraut werden, ſonſt ſoll der eigene
nkauf eintreten. Alle Einwohner, die ein Einkommen

bis z 2000 Mk. haben, ſollen den Vorzug genießen, zum
ſtkoſtenpreis 1 bis 4 Ztr. Kartoffeln zu kaufen. Dieſe

Grenze wurde feſtgeſetzt, um auch den unteren Beamten
und Subalternbeamten dieſe Gelegenheit zu bieten.
Eine weitere Maßnahme iſt der Seeſiſch verkauf. Die
Verhandlungen mit hieſtgenFiſchhändlern haben ſich er
en die mit e ſchweben noch. Der Ver
auf ſoll auf der Freibank r Der Seeſiſchverkaufſoll verſuchsweiſe wöchentlich ein Mal geſchehen Diewich

tigſteFrage iſt die der Fleiſchteuerung. Zwiſchen Ein
kauf und Verkauf iſt die Spannung zu groß. Es iſt
aber unmöglich, den Schlachtbetrieb in eigene Regie zu
übernehmen, da dieſe Verſuche (Städte und Genoſſen
Saftem) ſtets mit einer Unterbilanz abgeſchloſſen haben.
ie Verhandlungen mit der hieſtgen Fleiſcher- Innung

aben das Reſultat tigt daß die Jnnungs Meiſter
as Schweinefleiſch nicht billiger zum Verkauf ſtellen

können und gleichzeitig zum Ausdruck brachten, das
ärmere Publikum ſei ſchwer zufrieden zu ſtellen und da
bei ſchlechte Zahler. Alſo hier iſt auf ein a
kommen nicht zu rechnen. Es bleibt nur ein Weg offen,
der eben bedingt wird durch die außerordentliche Zeit,
und das iſt der Verkauf von geſchlachtetem Viehdurch die Stadt. Dieſes geſchlachtete Vieh ſoll zum
Tagespreis auf den Schlachtviehhöſfen der Großſtadt
aufgekauft und dann n auf der Freibank verkauft
werden. Die Maßregel iſt, wenn Sü durchgeführt wird,
ſehr ſchädigend für die hieſigen Fleiſchermeiſter, aber
wenn alle Stränge reißen, muß doch zu ihr gegriffenwerden. Die Stadtgemeinde hat die Pfucht, wenn es

die Lage erfordert, mit allen Mitteln einzugreifen
Vorerſt ſoll allerdings von dieſer Maßregel kein Ge
brauch gemacht werden. Weiter iſt die Errichtung
einer Volksküche ins Auge gefaßt. Die Vorarbeiten
ſind noch im Gange.

Der Magiſtrat hat ſich mit den Beſchlüſſen der
Kommiſſion einverſtanden erklärt: Die Abſendung der

etitton hat er genehmigt. Der Einrichtung eines
artoffelmarkkes und des Seeſiſchverkaufes

an alle Einwohner bis zu 2000 Mk. Einkommen hat er
ebenfalls zugeſtimmt und hierfür eine KKreditgewährung
aus Mitteln der Kämmereikaſſe bis zu 4000 Mk. be
ſchloſſen. Auch der Errichtung einer Volksküche
ſtimmt der Magiſtrat im Prinzip zu. Jm Jntereſſe
unſerer minderbemittelten Bevölkerung dittet der Be

igen
Verwund

t ichardt bezweifelt ſofort die Richtigkeitder Julichſchen Ausführungen. Uber die Winſahrſeige
laſſe ſich ſtundenlang a

Stadtv. Frauenheim gab ſeiner Freude über die
freimütige und offene Art des Bürgermeiſters in der Pe
tition Ausdruck, was man nur anerkennen müſſe. Wird
nur die Hälfte von dem erreicht, dann kann ſich die Allge
meinheit freuen.

Stadtv. Müller beantragt, in der Petition Beſeiti
gung des Ein uhrſcheinſyſtems zu e V

Bei der Abſtimmung wird dieſer Antrag mit großer
Mehrheit abgelehnt und darauf die
der Petition wie vorgeſchlagen gegen die Stimmen der
Stadtv. Müller und Kind beſchloſſen Stadtv.
Ju lich ſtimmte dafür.

Nunmehr erfolgte die er über die Anträge,
betr. Errichtung eines Kartoffelmarktes und
des Seefiſchverkaufs.

Stadtv. Döbkowitz will alle Einwohner bis zu 2500Mark berückſichtigt wiſſen. Stadtv. Julich tritt fur den
Kommiſſionsanträg ein, der auch vom Berichterſtatter zur
Annahme empfohlen wird. Skadtv. Dobkowiß zieht
P ſeinen Antrag zurück. Stadtv. Werneke er
ucht,

un
ierbei nicht rigoros vorzugehen. Stadtv. Kind

d. Müller empfehlen ſtrenge Jnnehaltung der Grenze
heſen werden dieſe Anträge einſtimmig gutge-

eißen.
Die weitere Beſprechung ſtreift nun Einzelheiten. So

warut Stadtv. Dietrich vor dem Verkauf von geſchlach
tetem Vieh durch die Stadt es ſei dies eine gefährliche
Sache, die ſehr vorſichtig behandelt werden muß, um nicht
Schaden zu erleiden. Die Stadt könne auch nicht Salg
knochen wie Lende verkaufen.
Bürgermeiſter Dr. Hagcke h ebenfalls noch nicht für

einen bindenden Beſchluß in dieſer Angelegenheit, da das
Material noch fehle. Er erſucht aber um eine prinzipielle
Entſcheidung, ob die Errichtung einer Volksküche ge
wünſcht wird. Stadtv. Kind tritt ohne weiteres für
Kbernahme des Fleiſchverkaufes durch die Stadt ein. Ab
nehmer ſind genug vorhanden. Stadtv. Eichardt
e vor, betr. der Volksküche mit dem Vaterländiſchen

rauenverein in Verbindung zu treten. Stadtv. Frauen
e im iſt im Prinzip für Errichtung einer e

Die Verſammlung beſchließt ſodann, für obige
ſchlüſſe einen Kredit von 4000 zu gewähren und
erklärt ſich mit dem eventuellen Feiſchverkauf
und der Errichtung einer Volksküche im Prin
zipeinverſtanden.

Der Antrag e erringt von 350 an dieAlterszulagekaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen an der
e Schule wird angenommen. Berichterſtatter

Stadtv. Werneke.

Abſendung

fo

ſ. Die Verwaltungs- und W r das
ſtädtiſche Krankenhaus wurde genehmigt. Beri
Stadtv. Kittler.

6. Errichtung eines Verſicherungsamtes für die Stadt
Merſeburg auf Grund der n sBerichterſtatter Stadto. Dobkowiß. Die R. V. D.
kritt Anfang 1912 in Kraft.
Verſicherungsamt in Frage.

erſtatter

Ter Merſeburg kommt ein
er Magiſtrat iſt hiermit

einverſtanden, da ſchon jetzt die Verſicherungsangelegen
heitenvon der Stadt ſelbſtändig erledigt werden. Große
Veränderugen ſind alſo nicht nötig. Der Errichtung des
Amtes ſtimmen die Stadtverordneten zu.

7. Erweiterung des Brauhausſtraßendurchbruchs ſowie
der Unter Altenburg bis zur Klauſe auf 12,5 Meter Ein
ziehung der Gaſſe zpiſchen Ober- Altenburg 27 und
29 und Unter- Altenburg 49 und 51 und Abänderung des
Baufluchtlinienplanes für die genannten Straßen
Berichterſtatter Stadtv. Wiegand. Da Gelände im
Brauhausſtraßendurchbruch genügend vorhanden iſt, kann
dieſer 12,5 Meter breit werden; vorgeſehen, waren nur 10
Meter. Um einheitlich vorzugehen, muß die erlinie der Unter Altenburg bis zur Klauſe auf 12,5 Meker
e werden. Der Magiſtrat hat ſich hiermit einver
tanden erklärt. Den Magiſtratsantrag auf Einziehung

der genannten Gaſſe kann der Berichterſtatter dagegen
nicht befürworten. Dieſe werde ziemlich lebhaft begangen;
allein zur Mittagszeit paſſierten kürzlich 41 h
und 14 Kinder die Schlippe. Aus Verkehrsrückſichten
bittet Stadtv. Wiegand, die e e nicht einzuziehen.

über den rn Teil des Magiſtratsantrages ſetzteſofort eine lebhafte Debatte ein. Stadtv. Teich mann
betont, daß die ſog. „Schindergaſſe“ dem Verkehr erhalten
bleiben muß: ſie ſei nötig und man ſollte eher die Verbrei
terungins Auge gen Stadtv. erneke ſchlägt vor,
weiter ſüdlich von dem Grundſtück des Bauuntkernehmers

wanziger eine fahrbare Verbindun sſtraße herzuſtellen.
Stadtv. Stollberg iſt für Beibehaltung der Gaſſe.
Für den Magiſtratsantrag ſpricht Bürgermeiſter Dr.

a acke. Als e e könne die Gaſſe nicht in Be
tracht kommen, ſie ſei ein Schmutzwinkel und ferner un
beleuchtet. Pflicht der Stadtverwaltung ſei es, ſolche
Stellen auszumerzen. Erſt mit der e der Gaſſe
iſt dort eine geregelte Bebauung möglich. Den Beweis,
daß ein wirkliches Verkehrsbedürfnis vorhanden ſei, könne
man nicht erbringen. Stadtv. Kind iſt dafür, aber auch
dagegen. Für die Einziehung ſpreche, wenn man die
Schreiberſtraße fahrbar mache. Stadtv. Ju lich erachtet
es im Intereſſe der Stadt für notwendig, die Gaſſe zu be
ehe Schon aus geſundheitlichen und ſanitären Grünen ſei dies erforder h tadtv. Krauſe iſt ebenfalls

die Einziehung der Gaſſe und den Ausbau der Schrei
erſtraße zu einer fahrbaren Straße. Die Stadtv. Wie

gand und Te,ichmann ſprechen nochmals für Bei
behaltung der Gaſſe. Daß dieſelbe lebhaft begangen wird,
zeigt doch am beſten ihre Notwendigkeit. Es wäre unver
antwortlich, den Anwohnern eine bequeme Verkehrsſtraße
u nehmen. Für den Antrag ſprechen noch Städtrat8 arth, Bürgermeiſter Dr. Hagacke, dagegen Stadtv.

Stollberg und Dobkowiß, für Vertagung des An
trages t Stadtv. Vollrath. Ein Schlußantrag be
endet ſchließlich den Meinungsaustauſch.
Bei der n e wird der Antrag Wiegand aufBeibehaltung der Gaſe abgelehnt; es ſtimmen nur

6 Stadtverordnete dafür. Der Magiſtratsantrag

nehmigt.
8. Der Antrag auf Herſtellun

Kanals

nomr Koe die Stadtverordneten in einem ähne Ubernahme der Koſten auf die Stadt beſch
atten, muß dies auch hier geſchehen.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Schluß derVerhondla noer 9 Uhr abends.

Mücheln und Amgebung.
24. Oktober.

nehmigten in ihrer letzten Sitzung die Anträge, betr.
Anſchluß an die Waſſerleitung der Herren Reinicke
Zorbau und P. Sauer- Mücheln. Weiter wurde die
Aufſtellung einer Straßenlaterne in der Promenaden
ſtraße beſchloſſen und die von fünf Laternen in der
Schützenſtraße, Entenplan und Mühlſtraße geplant.
Alſo es wird Licht in unſerer Stadt. Der Antrag der
Gewerkſchaft Orla bei Nebra, 6 eiſerne Leitungsmaſten
in der Stadtflur aufzuſtellen, wird genehmigt. Für jeden
Stamm verlangt die Stadt 10 Mk. Anerkennungsgebühr
pro Jahr. Die geplanten Jnſtandſetzungs arbeiten der
unteren Poſträume werden ausgeſetzt, da größere bauliche
Veränderungen ſich als notwendig herausgeſtellt haben.
Den Stadtverordneten wurde zum Schluß der Sitzung
mitgeteilt, daß die Waſſerleitung nunmehr beſtimmt An
fang November in Betrieb geſetzt werden kann.

e

S Frankleben, 24. Okt. Ein raffinierter
Gaunerſtreich iſt kürzlich in einem unſerer Nachbar

Kdörfer verübt worden. Ein Gaſtwirt hatte ſich ein neues
Fahrrad angeſchafft. Das mußten Spitzbuben in Er
fahrung gebracht haben. Eines Tages erſchien ein
Radler in dem Wirtshauſe. Sein Rad ließ er auf der
Straße ſtehen, doch ſo, daß er es durch das Fenſter be
obachten konnte, während er ſich Speiſe und Trank

ein fremder Menſch das Rad ergreiſt, ſich darauf
ſchwingt und das weite ſucht. „Mein Rad,
mein Rad“, ſchreit erregt der Eigentümer. „Dort
fährt noch der Spitzbube. Herr Wirt, haben Sie nicht
ein Rad, damit ich den Kerl verfolgen kann ?2“ Bereit
willig holt der Wirt ſchleunigſt ſein neues Fahrrad, das
er ohne Bedenken dem noblen Gaſte anvertraut. Der
beſteigt es, legt ſich kräftig in die Pedale, um den Dieb

wieder. Jm nächſten Dorfe aber ſreuten ſich zwei
Gauner des gelungenen Streiches

8Benndorf, 24. Okt. Die Frau Patronin Exzell.
von Warneburg hat die hieſige durch den Tod des
Paſtors Duval erledigte Pfarrſtelle dem Paſtor
Schöne in Dubro, Ephorie Herzberg, verliehen. Dieſer
hat ſeine bisherige Stelle ſeit neun Jahren inne. Da
die Verſorgung unſerer Stelle Schwierigkeiten macht,

auf Einziehung der Gaſſe wird mit Majorität g es

lichen
loſſen

Die Stadtverordneten zu Mücheln ge

wohl ſchmecken ließ. Plötzlich wird er gewahr, daß

einzuholen und Roß und Reiter ſah man uiemals

hat ſich, dem Vernehmen nach, Paſtor Schöne bereit
erklärt, dieſe ſchon gin 1. Dezember anzutreten, obwohl
die Gnadenzeit der Witwe noch bis zum 1. Januar dauert.

S Von der Unſtrut, 28. Okt. Nach ſehr milder
Nacht ſetzte geſtern Morgen ein heftiger Orkan ein, der
an den Gebäuden der höher liegenden Ortſchaften
vielfach Schaden angerichtet und ſämtliche Laubbäume
ihres Blätterſchmuckes beraubt hat. Jnfolge der
wiederholten wenn auch nicht gerade durchdringenden
Niederſchläge der letzvyergangenen Tage ſind die Winter
ſaaten kräftig aufgegangen und haben ſich üppig beſtockt.

8 Freyburg, 22. Okt. Unſer geſtriger Gallus
markt war, da wegen Ausbruchs von Seuchen in ver

ſchiedenen Ortſchaften der Umgegend der Antrieb von
Schweinen verboten war, nur ſchwach beſucht. Auch die

ufuhr von Zwiebeln und Grünwaren war nur gering.
wiebeln koſteten das Liter 20 Pfg., 6 Stangen Meer

rettich 1,20 Mk.
8 Gleina, 23. Okt. Zur geſtrigen Kirmesfeier

ereignete ſich hier ein Unglücksfall, der unter der
Einwohnerſchaft die größte Teilnahme erregt, da er ein
junges Menſchenleben forderte. Jm Frankeſchen Gaſthof
hatten Verwandte vom Orterichter Altenburg daſelbſt,
die dort zum Beſuch weilten, ihre Pferde untergebracht.
Als in den Abendſtunden ſich die Familie vom Gaſthof
nach der Wohnung begeben wollte, beabſichtigte der
24 jährige Ferdinand Altenburg die Fütterung der
Pferde vorzunehmen. Nachdem er ſich den Pferden
genähert hatte, wurde er von einem derartig geſchlagen,
daß er bewußtlos zuſammenbrach und nach wenigen
Minuten verſchied. Eine erhebliche Verletzung am
Kopfe hatte den plötzlichen Tod herbeigeführt. Die
Pferde ſind ſonſt als fromme Tiere bekannt, doch mag
der Umſtand die Tiere beunruhigt haben, daß ſie in
einem fremden Stall mit fremden Pferden untergebracht
waren. Die ſonſt fröhliche Stimmung des Tages wurde
durch dieſen ſchrecklichen Vorfall ſehr getrübt.

Cetterwaxte.
V. W. am 25. Okt. Wechſelnd bewölktes, bisweilen

gufheiterndes, böiges, aber kälteres Wetter zahlreiche
Niederſchläge. 26. Okt. Zunächſt ziemlich heiter,
etwas kühler; ſpäter wieder Trübung, etwas wärmer,
windig, etwas Regen.

Vermischtes.

Ein Mann vurde vo em Paſſagier
dampfer über Bord geſpült und konnte nur mit großer
Mühe gerettet werden.

*(Automobildiebſtahl vor der Automobil-
gusſtellung.) Jn Berlin wurde am Sonntag abend
nach Schluß der Ausſtellung am r r Garten
ein verwegener Autodiebſtahl verübt. Unbekannte Diebe
fuhren mit einem Adlerwagen, der vor die Halle ge
ſchoben war, davon, ohne daß ſie beobachtet wurden.
Der Wagen hatte einen Wert von etwa 12000 Mk.

(Schweres Eiſenbahnunglück.) Auf Bahnhof Trzebinid an der galigiſchernſſif en Grenze fuhr
ein Güterzug auf einen andern auf. in Beamter
wurde ziemlich ſchwer, ein anderer leicht verletzt. 30 Wa
gen ſind zertrümmert worden.

Eine re den Siege Se namensPreuß, die kürzlich wegen verſchiedener Schwindeleien
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt wurde, iſt in

er lin verhaftet worden. Sie hatte ſich bisher in der
Wohnung eines aus Indien zugereiſten Kaufmanns, den
ie ganz unter ihren Einfluß brachte und wie einen Ge
angenen e ne hielt, unangemeldet aufgehalten und
ſich ſo allen Nachforſchungen entzogen

Neueste Nachrichten.
Geſtern früh hat von TruppsTripolis, 24. Okt.

arabiſcher Kavallerie und einigen regulären
türkiſchen Soldaten ein Angriff auf verſchedene Punkte
ſtattgefunden. Der Angriff war bereits gegen 9 Uhr

überall zurückgeſchlagen. Zur ſelben Zeit jedoch
begannen einige Araber der Daſe hinterrücks auf
die Vorpoſten zu ſchießen. Man hat deshalb ſtrenge
Maßnahmen zur Durchführung der Waffenauslieferung
ergriffen und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen

Gehren (Schwarzburg-Sondershauſen), 24. Okt.
Durch ein Großfeuer wurden in der vergangenen
Nacht hier neun Wohnhäuſer mit ſämtlichen Hinter
gebäuden in Aſche gelegt. Eine Familie von fünf
Köpfen entging mit knapper Not dem Feuertode.
22 Familien ſind obdachlos. e

Getreide- uncl Produktenverkehbr
Berlin, 22. Okt.

Weizen lok. inl. 2083,00-204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 183,00 184,00 Mk.
Ha Mir fein t 201,00--207,00 Mk., do mittel 197. bis

200,00 e
Weizenmehl Nr. oo brutto 25.50—28,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,90-24,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 178,00- 185,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 186,00-—196,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 162,00 166,00 Mk.
r e netto ab Mühle exkl. Sack 18,25 b

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 18,00
bie Mk. do fein exkl. Sack ab Mühle 13,00 b



Phönix-
Klappstühle
empfehle i. groß.
Auswahl i. allen

PreislagenUlegesiüdſe

von 2,10 Mk. an bis 20 Mk.

Albert Kunth,
Gotthardtſtraße 30.

10 Pianinos,
gebraucht, ſehr gut erhalten, von

Perzing,
für 260, 250, 325,,Blüthner,

Ritter u. a.,400, 500, 600 Mk. 2e. zti verkaufen
s Jahre Garant. Frankolieferung.

B. Döll,
Gr. ülrigſite. 33/34. Tel. 635.

Jrmler,

Uhren, Ketten
v. Goicwaren

in großer Auswahl
ball In Mergednre

Ober-Buraſtr. 6.

Nach dem Rauchen hinterbleibt ſtets ein kratzendes Ge
fühl im Halſe und ein unan-

e Munde.eides wird erfolgkeich bein durch egelml bigen
brauch von Wybert- Favletten
de führen daher ſtets
Wybert Tabletten bei ſich.

leich nach dem Rauchen.

e in allen ApothekenMk. 1

Montag den 6. Novemoer r.
abends 9 Uhr, im Tivoli

ordentliche
Genetglperſummiung.

Tagesordnug:
Jahresbericht.
Kaſſenbericht
Anträge.
Verſchiedenes.
Neuwahl des Vorſtandes und
der Reviſoren.
Alle Anträge rer bis drei

Tage vorher an den Vorſitzenden
ſchriftlich eingereicht werden.

Der Vorſtand.

Ziimmerſtutzen
Verein.

Zur n unſeres
ührers,

des Gerichtsſekretärs E. Frey
wald, werden die Kameraden
Wblnde Donnerstag den 26. Okt.
bends im Vereinshaus „Strandſchlöhhen vollzählig zu er

ſcheinen. Der Vorſtand.
2 Krankenpfleger.

e d. 25. Oktober duebung

Antreten 8/2 Uhr am Geräte
uſe. Der Vorſtand.

Henzels Pegtunrant.

Heute Mittwoch

Halle g.

W Wellfleiſch.

Vereinigte Schloſſer Klempner
und FeilenhauerJ

Inobengenannten Gewerken iſt die Lehrzeit auf mindeſteſtens 3/2 Jahre
feſtgeſetzt.

Jeden Mittwoch Se e
von

sowie vereinzelte Gegenstände in

e

Restenm und Koupoms
in Wolle, Seide und Wasehstoffen, für Blusen, Böcke, Damen- und Kinder Kleider goeignet,

Teppichen, Decken Lämferm etc.
S ganz besomders billig.Otto deblovit enlerpian Nr. m.

nnung.
e

I 5. Die

S uchen

o ähhTheater
Weiße Wand“

Altes Schützenhans

n Der üntenſchuß.
Drama aus dem Geſell

ſchaftsleben.
Ein

Nachbar und Rachbarin. Hoch
komiſch.

3. Ein Frühling in San Remo.
Herrliche a eFohannes Herz.
Drama aus dem Leben.

Neugierde. Köſtliche
Humoreske.Hirtan d. Grauſame.

Hiſtoriſches Drama.
9mmer Schritt fahren.
überwältigender Komik.

Von

8. Fritz und Franz. Zum Wälzen.
Walzergedanken. Tonbild.000603 bis 4 ältere und jüngere

rm
V. Herrich K Co.

Oberspree

Automobil-Bereifung

och
Jastus oppel Go,,

el. 368. Mersehurg, Gotthardtstr. 35 el. 868.

Schiurſche Aneuſt für Nuſurdellgune

Halle d. S, Hochetraße u T Keiner
erneut 2389. Gegr.Behandlung aller Krankheiten nach en gssamten Natur

heilver fahren. Guts Erfolge be Frauenkrankheit. all Art.
Parkanlage. Prospekt kostenfrei. Mässige Preise.

wegen preiswerter u gediegener

IMOBEI,Seholz

e errehurg, Gofthardtetr. 34,
Stänckige Auastellunge

Parterre, 1. und 2 Etage.

Zum hen degganer

S haut Hurt

e haus Wirt

échtopan

Gaſthof „Zum Raben“
S Schlachtefeß

Setzefand, Gaſtwirt.

Holdene Kugel.
Mittwoch

S Schlachtefeſt.
hoſmanns Restaurant

Obere Breite Str. 18.

Zum möglichſt baldigen Ein
tritt wird ein Tiſchler oder
Zimmermann als

Bootsdiener und
Hausverwalter

geſucht. Verheirateter Halb
invalid bevorzugt. Geſuche ſind
zu richten an die
erehurgerßuder-Gevellschatt.

Ein Dreher u. Walzen
ſchleifer,

ſowie ein Schloſſer
werden geſucht
Königsmühle Merſeburg.W Schlochteſelt

Dleterg Begtauratlon
Heute

J Schlachtefest
Donnerstag Schlachtefest

Donnerstag

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.
Donnerstag

Tauch
Domſtraße 1, finden Kinderund Erwachſene

guten Mittagstiſch.

Kleider
Stickereien

m Art führt ause t FHelfert, Kunſtſtickereß,
Leipzigerſtr. 32, II.ehe e Leipziger Turms

Wäſche zum Waſchen
und Plätten

wird angenommen.
Fr. Gängel, Halleſche Str. 78, pt.m

Die zum Ausverkauf gesteliten

Spielwaren- u. Geschenkartikel

Selien günstiger Gelegenheitskauf!

müesen bis zum I November geräumt sein, werden daher aus erordentlieh billig
abgegeben.

Die Puppen- und Spiewaren- Ausstellung
wircd, wie in den Vorjabren, am 10. November eröffnet.

Uenehinn 15 Spielwarenhaus Wilhelm

Lehrlingsgeſuch
Für das Kontor meiner Wein

handlung ſuche ich zu Oſtern 1912
einen Lehrling mit guter Schul
bildung

Adolph Frank.

Lehrling
für Oſtern 1912 geſucht
Paul Müller vorm. Adolf Schäfer,
Kolonialwaren u. Zigarrengeſch.

Entenplan 7.

Aleherilnen

für Flachbeutel und Spitztütenfinden Arbeit bei s
Arthur Kornacker.

Jüng. Fräulein
e h Fabrik-Kontor geſucht.

Offerten unter Z. an dieSe Bl. erbeten.
Jung. Mädchen zur gründl.

Erlernung des Puhzfaches
nimmt an
A. Koppmann, Burgſtr. 18, 1. Et.
Ig. Mädchen, welches kinder

lieb iſt, wird
für den Nachmittag geſucht.

Frau Hertel, Saalſtraße.

n Belohnung
der Nacht vom Sonnabendn s ſind mir von der

Gartenmauer in der Eichhornſchen
Ziegelei die Pfeilerköpfe herunter

eriſſen worden. Obige Belohnunge ich demjenigen zu, der mir
den Täter ſo namhaft macht, daß
ich denen beſtrafen laſſen kann.

Ang. Fleiſchhauer.
Die Beleidi ung gegen Fräulein

argarete
zurück.

elzing nehme ich

Otto Block.Köhler on e Feleiſigühg gegen K. Mandenn

nehme ich hiermit rig



S Berechtigten zu treffen.

GHetlage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
r. 251.

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die Landesregierungen und die Neu

eſtaltung der Krankenverſicherung. Die
eichsverſicherungsordnung hat für den Umfang der

Krankenverſicherung diejenigen Berufsgruppen feſtge
ſtellt, auf welche ſich die Verſicherungspflicht bezieht.
Aufgabe der Landesbehörden iſt es nunmehr, die Unter
lagen für die Frage zu beſchaffen, welche Perſonen
n in Zukunft verſicherungspflichtig

d. Dieſe Feſtſtellung iſt beſonders auch für die vom
eichsverſicherungsamt zu S Anweiſung über

den Kreis gegen Krankheit verſicherten Perſonen von
Bedeutung enn in einem Bundesſtaat bei Jnkraſt
treten der Reichsverſicherungsordnung bereits andere
Gruppen von Beſchäftigten verpflichtet waren, eine
landesrechtliche Verſicherung einzugehen, ſo kann die
Landesregierung anordnen, daß dieſe Verſicherung mit
dem Jnkrafttreten der neuen Krankenverſicherung nach
der Reichsverſicherungsordnung geſchieht. Die Bundes

regierungen haben daher noch vor Jnkraſttreten des
zweiten Bandes der Reichsverſtcherungsordnung zu
prüfen, ob andere Gruppen als die darin genannten
verpflichtet ſind, eine landesrechtliche Verſicherung ein
ugehen. Von der Verſicherung befreit ſind die Ange
ellten eines Bundesſtaates, einer Gemeinde oder eines

Verſicherungsträgers unter gewiſſen Vorausſetzungen
in bezug auf die Krankenverſorgung. Sache der
Landesregierungen iſt es nunmehr feſtzuſtellen, welche
dieſer Angeſtellten der Krankenverſicherungspflicht in
Zukunft unterliegen. Ebenſo iſt eine Entſcheidung über
die nach Landesrecht W freiwilligen Verſicherungichtige Entſcheidungen haben

die Landesbehörden in bezug auf die Landeskranken
kaſſen zu fälken, und hier kann ſogar der Weg der
Landesgeſetzgebuug in Frage kommen, wenn
die Wahlen von Vorſtand und Ausſchuß den Landes-
krankenkaſſen ebenſo wie bei den Ortstrankenkaſſen
ſtattfinden ſollen.

urTeuerungsfragenahm der Zentralrat
der Deutſchen Gewerkvereine in Berlin nach
einem Referat des Stadtv. Goldſchmidt einſtimmig fol
ende Reſolution an Der Zentralrat der Deutſchen

H. D.) ſtimmt der von der Verſammlung
ſeiner Berliner Ortsvereine vom 27. September ange
nommenen Reſolution, betreffend die Teuerung, zu und
richtet ren an die Reichsregierung das
dringende Erſuchen unverzüglich wirkungsvolle Maß
nahmen zur Verbilligung der notwendigen Lebens
mittel zu treffen. Der herannahende Winter verſchärft
e d n i eleg, e et weil 57 aviele die Verdienſtgelegenheit vermindert und die Bechaffung des Heizmaterials erhebliche ſsrde

der er die das vorwiegend den Körnerbau
betreibende Großagrariertum begünſtigt und die Vieh
und Fleiſch produzierende bäuerliche Landwirtſchaft
guch zum Schaden der Konſumenten bengchteiligt. Dies
kommt insbeſondere beider mißbräuchlichen Ausnutzun
der ne in der Roggenausfuhr zutage, dur
welche die bäuerliche Landwirtſchaft gezwungen wird,

erheblich höhere Preiſe anlegen zu müſſen für gering
wertigere Futtermittel als die viehzüchtende auslandiſche Handwirtſchaft für den deutſchen Roggen zu

ahlen hat. Dadurch werden gleichzeitig Brot und
geg und Butter verteuert. Angeſichts der Not der

arbeitenden Bevölkerung ſchreit dieſer e zum
Himmel und fordert von der verantwortlichen Reichs
regkerung ſchleunigſte Abbilfe. Der Zentralrat richtetan die Ar e ieAufforderung,
ich den Deutſchen Gewerkvereinen anzuſchließen, damit
urch ſtarke Organiſationen auch noch andere Mittel

erfolgreich angewendet werden können, der Teuerung.
durch entſprechende Lohnerhöhungen zu begegnen

Erhöhung der bolivtaniſchen 86kle. Nach
einer Meldung aus La Paz hat die Deputierkenkammeramgreita einen Geſetzentwürfangenommen,

nach dem die Zollſätze um 50 Prozent erhöht
werden ſollen.

N. Der Heuzoll. Eine große Anzahl von Orts-
grüppen des Hanſabundes hat die Teuerungsreſolution
angenommen, in der die zeitweilige Beſeitigung

des Zolles auf Heu gefordert wird. Aus Staaten,
mit denen Deutſchland Handelsverträge abgeſchloſſen

hat, kann Heu zollfrei eingeführt werden. Das gus
anderen Stagten kommende Heu jedoch trägt einen Zoll
von 1 Mk. für den Doppelzentner. Dieſer Heuzollvon 1 Mk. muß auch für en gus Kangada, einem
der größten landwirtſchaftlichen Produktionsgebiete der
Welt, entrichtet werden. Das hindert die Gegner
des Hanſabundes aber nicht, ſo zu kün, als ob es über
aupt keinen Heuzoll in Deutſchland gäbe, und die
anſabundReſolutionen ohne Rückſicht auf den wahren

Sachverhalt gefaßt wären. Es wohl, das
Manöver aufzudecken, um es unwirkſam zu machen.

M Abänderungsanträge der Privatbegm-
ten zum Penſionsverſi enterbt Dere für die ſtaatliche Penſionsverſicherung der

rivatangeſtellten hat im Namen von mehr als 700 000
rivatangeſtellten an den Reichstag die dringendeBitte ge

richtet, durch eine baldige Verabſchiedung des Entwurfs
die Jahrzehnte alten Wünſche und der Ange
ſtellten zu e Dabei iſt eine Reihe von Abände-
Tun gsvorſchlägen gemacht, über die, wie eine offiziöſe
Korreſpondenz ſchreibt, wohl eine Verſtändigung mit der

eichsregierung zu erzielen ſein dürfte. Jn erſter Linie
wird re daß die Begrenzung der Verſiche-
rungspflicht mit 5000 A. wieder beſeitigtwird, und daß dieſes Einkommen nur als Grenzgehalt für
die Bemeſſung der Beiträge und Leiſtungen r
Ferner ſoll die in 9 9 des Entwurfs n ereiunngvonder Verſicherungs p lich t für die
in den Betrieben oder im Dienſte desReichs, eines Bundes
ſtgats, einer Gemeinde oder eines Trägers der reichsgeſetz
ichen Verſicherung Beſchäftigten, denen re auf
Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten gewähr We iſt,
nicht aufrecht erhalten werden. Vielmehr ſoll die Befrei

e ſche rungenſtellt. Eine der wichtigſten Urſachen der Teuerung liegt

Mittwoch den 25. Oktober.

ung nur dann eintreten, wenn die gewährleiſteten Anwart-
ſchaften den Sätzen des Verſicherungsgeſetzes für Ange
ſtellte entſprechen. Ebenſo ſoll für die im Reichs oder
Stagatsdienſt vorläufig e tigten Beamten
die Verſicherungspflicht beſtehen bleiben, bis ihnen die An
wartſchaft auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſiche-
rung nach Maßgabe des Entwurfs geſetzlich geſichert iſt.
Die Kalendermonate, in denen ein Verſicherter nach
weislich ſtellen los war, ſollen als Beitrags
monate gelten. Eine wichtige Anderung wird beantragt
in bezrg auf die Zurücker kattung der Beiträge
bei erreichter Selbſtändigkeit oder für Frauen bei der Ver
heiratung. Zur ſtärkeren Durchführung des Prinzips
der Selbſtverwaltung wird gewünſcht, daß vor der Er
nennung der Mitglieder des Direktoriums, mit Ausnahme
des Präſidenten, der Verwaltungsgusſchuß gehörſt wird. Zu dieſem Verwaltungsausſchuß ſoll außer
dem auch die Wahl von Frauen zuläſſig ſein. Ferner wird
der Antrag auf Erhöhung der nach dem Geſetz möglichen
Renten hre Dabei ſollen die Beiträge in den acht
Gehaltsklaſſen A bis J. auf 2, 6, 8, 15, 18, 23, 30
e werden. Die wichtigſte Forderung iſt die Be
eitigung der Erſatkaſſen, die durch den Ent

wurf zugelaſſen ſind. Will die Regierung hier etwa
auch wieder nachgeben

Merseburg und Amgegend.
24. Oktober.

Wann iſt ein Zeuge „entſchuldigt“ aus
geblieben? Manche Leute haben eine heilloſe Angſt
vor den Gerichten und ſcheuen ſich beſonders vor Zeugen
ladungen. Oft gelangen ſolche Ladungen erſt ſo ſpät an
den Zeugen, daß er nur Hals über Kopf ihnen Folge
leiſten kann. Muß er das überhaupt Das iſt zu ver
neinen. Dem Zeugen muß genügend Zeit bleiben, ſich
und noch gar für eine weite Reiſe vorzubereiten. Das
ſagt auch ein Beſchluß des Oberlandesgerichts Poſen.
Nach 8 50 Str. P. O. und g. 381 P. O. ünterbleibt
eine Beſtrafung des Zeugen, wenn ſein Ausbleiben
genügend entſchuldigt iſt. Das ſetzt aber nicht voraus,
daß er abſolut nicht erſcheinen konnte. Vielmehr iſt er
entſchuldigt, wenn ihn an ſeinem Ausbleiben kein Ver
ſchulden trifft. Ein Zeuge war wegen Ausbleibens be
ſtraft worden. Er hatte aber auf einer Geſchäftsreiſe
die Ladung nach Gneſen zum Vormittag des 22. Januar
ohne ſein Verſchulden erſt am 21. Januar in Königsberg
erhalten. Er war daher nicht verpflichtet, ſeine Ge
ſchäftsreiſe unverzüglich zu unterbrechen und mit fliegender

Haſt nach Gneſen zu fahren, um noch rechtzeitig im
Termin zu erſcheinen. Wenn der Zeuge ſich ſagte, daß
er einer Ladung binnen 24 Stunden von Königsberg
nach Gneſen nicht zu folgen brauchte, ſo erſcheint er
genügend entſchuldigt. Das wird vielleicht manche
ängſtliche Leute beruhigen.

Turnen und Spiel Die Leiter der Spiel-
abteilungen, welche in den Turnvereinen des Nordoſt
re Türngaues beſtehen waren am Sonntag von
dem Gauturnwart, Turnlehrer Löffler Halle, zu
einer Beſprechung nach dem hieſigen „Neuen Schützen
hauſe eingeladen. 11 Vereine waren vertreten Der
in anderen Gauen bereits beſtehende Zuſammenſchluß
der einzelnen Spielabteilungen wurde anch für unſeren
Gau für notwendig erachtet. Es wurde ein Spielleiter
Prre GBachmannWeißenfels, Novalisſtraße 28) und

eſchloſſen, daß jeder Verein (mit Spielabteilung) be
rechtigt iſt, zu Beratungen uſw. einen Vertreter zu
entſenden Ein Spieltag ſoll Sonntag den 29. Okt.
in Merſeburg auf dem Exerzierplaß abgehalten
werden. Durch Ausloſung wurde feſtgeſetzt, welche
Abteilungen gegeneinander zu ſpielen haben. Das
Ergebnis war folgendes: r

all:ußb1. Fr. turn. Vereinig. Reg baut Allg. Ty. Merſeburg.

2. Männerturnv. Halle Turnv. Teutonia Weißenfels
3. Tv. Germania Weißenfels Tv. Frieſen Weißenfels
4. Tv. Guts Muts Halle einen Turnv. von Naumburg

Schlagball:
Allg. Halleſcher Turnv. Turnv. Germania Weißenfels.

Fauſtbalkl:
1. Kaufm. Tv. Halle Freie turn, Vereinig. Merſeburg.
2. Allg. Turnv. Merſeburg Allg. Halleſchen Turnv.

Tamburin:
Kaufm. Turnv. Halle Freie turn. Vereinig. Merſeburg.
Die an den Spielen keilnehmenden Vereine marſchieren
Uhr mittags gemeinſam vom „Caſino gus nach dem
Exerzierplatze, wo die Spiele gegen 2 Uhr beginnen und
um 5 Uhr vorausſichtlich beendet ſein werden. Die
Mannſchaften, welche hei dieſen Wettſpielen gewinnen,
meſſen ſich im nächſten Jahre, ſoweit es erforderlich iſt,
um die beſten Mannſchaften im Gau zu ermitteln, welch
letztere gegen die beſten Mannſchaften der anderen Gaue
des 18. Turnkreiſes (Thüringen) die Meiſterſchaft im
Kreiſe auszutragen haben. Bei dem Deutſchen Turn
d welches im Jahre 1918 in Leipzig ſtattſindet, werdenann die Meiſterſchaften innerhalb der Deutſchen
Turnerſchaft ausgeſpielt. Die Einrichtung, welche die
Deutſche Turnerſchaft mit den Wettſpielen unter ſeinen
Spielmannſchaften getroffen hat, dürfte den Anforde
rungen der Zeit enkſprechen und befruchtend auf die
Turnvereine wirken, in welchen Volks und Jugend
n bisher keine oder nur geringe Aufnahme geſisen

aben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jabhren, am 24. Oktober 1811 iſt der

weithin bekannte und hochgeachtete Klavierlehrer und
Komponiſt Ferdinand Hiller in Frankfurt g. Main
geboren. Nachdem er hier als Klavierſpieler und
Dirigent gewirkt hatte, ging er nach Paris, wo er bald die
Aufmerkſamkeit der Pariſer Kunſtwelt erregte und durch

191

ſeine Kammermuſikkonzerte zur Hebung des eſchmackes mitwirkte. Von ſeinen Koungoſtionegr nd
Zzuterſt allgemeinen Beifall das Oratorium „Die Zer
ſtörung Jeruſalems“ 1847 wurde er ſtädtiſcher Kapell
meiſter in Düſſeldorf und 1850 wurde er als Dirigent
der Gürzenichkonzerte und als Direktor der Muſtkſchule
nach Köln berufen, wo er eine ungemein fruchtbare
Tätigkeit entfaltete. Dabei erſtreckte ſich ſein Wirken
auch über Deutſchlands Grenzen hinaus, wie er z B. in
Paris Beethovens Fidelio Zum erſten Mal zur Auf
führung brachte. Jn ſeinen Kompoſitionen, die ſehr
zahlreich ſind. hat er uur einen Teil der Erwartungen
erfült, zu welchen man bei ſeinem erſten Auftreten
berechtigt war. Er hat Opern, Hratorten, Kantaten,
Kymphonien, Owerküren, c geſchrieben Unbedingte
Anerkennung verdient er als Muſikſchriftſteller, ſehne
während einer Reihe von Jahren für die „Kölniſche
Zeitung geſchriebenen Kritiken ſind als Muſter ihrer
Gattung zu betrachten. Er iſt 1885 in Köln geſtorben

Denn Militärisches.
eutſchland. Das Ende der rotbraunen Haudſchnin der Armee. Seit langem werden in der Armee n

über die rotbraunen Handſchuhe geführt, die im Dienſt von
den Offizieren getragen werden müſſen. Der Handſchuh
iſt wenig dauerhaft, u ab, iſt beſtenfalls einmal zu
waſchen und ſieht nach kurzer Traggeit unanſehnlich aus.
Da ſich auch die von den Truppen dem Kriegsminiſterium
eingereichten Berichte über die Erfahrungen mit der feld
grauen Uniform gegen dasRotbraun ausgeſprochen haben,
das Schmußſtreiſen auf dem grauen Tuch hinterläßt, ſo
ſind jetzt Verſuche mit audersfarbigen Handſchuhen in die
Wege geleitet worden. Die Abſchaffung der kurzlebigen

Uniformbeigabe darf mit Sicherheit erwartet
erden.

Literatur, Runst-uncl Clissenschaft.
Süßerotts illuſtrierter KolonialKalender Iol2 iſt ſoeben erſchienen (Verlag Wilhelm

Süßerott, Berlin, Preis Mk. Wie kein anderes
Jahrbuch hat ſich dieſes Almanach innerbalb
weniger Jahre i Sturm die Herzen weiteſter Kreiſe
erobert. Der äußerſt gediegene Inhalt velehren
und ünterhaltenden Charakters, die prächtige, aber d
einfach vornehme Ausſtattung ſind auch dazu geeignet,
dem Kalender in allen Schichten des deutſchen Volkes
treue Freunde und eifrige Leſer zu verſchaffen. Auch
der neue Jahrgang 1912 enthält wieder eine Fülle
wertvoller und intereſſanter Beiträge. An belehrende
Aufſätze reihen ſich abwechſelnd Erzählungen vald
ernſter, bald heiterer Natür. Wir erwähnen nur
Sommerfriſche in e Die Häfen unſerer Oſtafrika
niſchen Kolonie Der Held von Suaheli, Wilde Kanin-
chen in Auſtralten, Der ärtige Stand der
Eiſenbahnbauten in unſeren Kolonten, Kaiſersgeburts
tag in einer deutſcher Kolonie der Südſee, Die
Wünſchelrute. Farmerleben im Süden Deutſch
Südweſtafrikas, Zanſibar, Aus den letzten Tagen der
Seſe- Miſſion Eine Strafexpedition nach der Hanſabucht,Eine Fahrt en Weibnachtsfeier in der
Südſee Vom Urwald in Kamerun, Die telegraphiſchen
Verbindungen Deutſchlands mit ſeinen Kolonien, Die
Karolineniiſel Ponape. Außerdem enthält der Kalender
4 prächtige Kunſtdruckbeilagen, eine ſarbige Karte von
Afrika und Preisrätſel. In ſeiner vornehmen Aus
ſtätkung bildet der Kalender ein paſſendes und will
kommenes Geſchenk. Möge er eine recht weite Ver
breitung finden und ſo zur Pflege des koloniglen
Gedankens beitragen.

Vermischtes.
Ein e e noneen Fall von Jntole van z)

hat ſich in der rheinpfälziſchen Gemeinde Bechhofen zuge
tragen. Dort wurde man höre und ſtaune und entrüſte
ſich dem hochwürdigſten Herrn die Waſſerlet
tung geſperrt, wegen andauernder aſſerverſchleuderung,
die allen Mahnungen zum Trotz im farrhof betrieben
wurde. Gerade zu Leid, r der Pfarrer ſeinen Garten
brunnen Tag und Nacht laufen, offenbar in der Anna me,
daß ſich in Bayern ein Pfarrer alles erlauben darf und an
keinerlei Rückſichten auf die Allgemeinheit, wie die Be
folgung ortsamtlicher Vorſchriften gebunden iſt. Die ul
tramontane Preſſe aber erhob ein Zetergeſchrei und
Jammergeheul über Jntoleranz, Kulturkampf und weiß
Gott, was ſonſt noch, bloß weil der Bürgermeiſter demPfarrer ſchließlich nach vielen fruchtloſen Aahhngen das

Waſſer ſperrke.
Reklameteil.

Kufene
in Milch Kakao, Suppen

oder Gemüsen die best geeig
nete, leicht Verdauliche und
nehrhafte Krankenkost.

Jede RMausfrau sollte
von Zeit zu Zeit ihre

Zetten und Zeaitfedern
in der

Bettfecern-Reinigungrangtaſt Rossmarkt 3

rüncllich reinigen assen,
Hier werden die Bettfedern durch heisse Wasser-

däwpfe von allen Upreinigkeiten und allen der Ge-
sundheit schädlichen Stoffen gründlich gesäubert.
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m X i X CDank.
d Wir a uns adieſ a ege der Gemeinde

Großkayng, ſowie HerrnFlonomierat Kragz, Herrn.9 Die Fritze, n Lehrer
ietrich und allen den

S jenigen, die uns am goldenen
m Ho zeitstag ihre Ehrungen

in ſo reichem aße dar9 n e „unſern herz
d ichſten Dank en

Großkayna, 23. Okt. 1911.9 Sriedrihsahſeun Frau

b. Hoffmann. e
Montag früh T Uhr verſchied

unerwartet unſere liebe Mutter,Großmutter, Schwägerin und
Tanke, Frau Wit

e e c n

C

Vlheinite Hſemann
im vollendet S b ebenshahre,

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 24. Okt. 1911.
ger t ng findet Donnerstag

nachm. 3 Uhr vom ſtädt. Fried
hofe aus ſtatt.

Bekanntmachung
Jm9Hinblickaufdie mehrfach auf

getretenen Typhuserkrankungen
warnen wir die CEinwohnerfſ e
dringend davor, das Waſſer der
e zu Trink oder

werden.

ſtimmung des Magiſtrats für deGemeindebezirk der Stadt Merſe

burg folgendes verordnet:8 1. Unreine oder übelriechende

nelut, Blutwaſſer, menſchliche odertieriſche remen oder ſonſtige
n e ne Küchenabgänge,ſchmutziges d chaftswaſſer,

lamm, vom Gewerbebetrieb
u ver Wäſſer und t vieund dergleichen dürfen nicht in die
Geiſelrinne oder in das Geiſelbett
geſchüttet oder anderweit dahin
abgeleitet werden.

5 2. Auch feſte Subſtanzen,e eſondere Kehricht, Müll, Aſche
chutt, Steine, cherben, rege

tote Tiere u.
anderer Unrat dürſen nicht in die
Geiſelrinne oder in das Geiſelbett
geworfen oder anderweit hineindeeraeht werden.

8 3. Es iſt verboten ohne Gepn mir des Magiſtrats und
lizeiverwaltung in derSeife oder im Geiſelbett

irgend etwas aufzuſtellen oder
irgend eine Veranſtaltung zu
treffen.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Beſtimmungen werden mit
Geldbuße bis zu 9 Mk. ev. ver
hängen Haft beſtraft.

5. Die Polizeiverordnung
tritt ſofort nach ihrer Veröffent
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 11. Aug. 18938.Die Pol zeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, den minder

bemittelten Einwohnern unſerer

of hier beim Bezuge von
00 Ztr.-Ladungen einzureichen.nan ſind aufe eMerſeburg den 28. Okt. 1911.

Der Magiſtrat.

Logis von 2 Stub., 2 Kamm.,
Küche u. Zubehör ſofort oder zum
1. Januar 1912 zu vermieten. Preis
300 Mk. Halleſche Str. 74.

2. Etage, ſchöne Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 16a, pt.

Heute morgen 4 Uhr verschbied p'ötzlich unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante, Frau Verw.
Stadtbaumeister

Mario Hoetzor
geb. Lehmann

im fast Vollendeten 74. Lebensjahre

Merseburg, den 24. 0Ktober 191I.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung figdet Donnerstag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhause, Grüne Str. 6, aus statt.

Konkursmasren- Ausverkauf
Kleine Riütterstrasse 1I8.

Die vorhandenen Strokhüte sollen zu jedem
annmehmbaren Treise verkauft werden.

ittwoch den 25. Ktober io11
vorm. 11 Uhr

werde ich im e hof zur „Funken
re hierſelbſt

1 Waſchkommode mit Marmor
platte, A Nachttiſchchen, 1 zerleg
e re Wpramn m. Kaſten,
a eichenen Liſch,1 Bank, 1 Mahagoni Schreib-
rer u. 1 zerlegbaren Kleider

rank
e meiſtbietend gegen Bar
zahl r verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieber

Herrſchaftl. Wohrung,
e zum 1. April, auchfrüher zu vermieten

Meuſchauer Str. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
o Hotthardtſtraße 35, 1. Etage, per
D. April 1912 zu vermieten. Näh.

daſelbſt im Laden.
h lchetgen von 1112 und

Clobigkauer Gtraße 30
iſt eine Wohnung im Preiſe von
440 Mk. zu vermieten. Näheres
beim Hausmeiſter daſelbſt.

Dr. Thompson eher
e THOMPeSOMS

spart

Ardeit, Zeit, deld.

e T Paxket 18 P.

K leider U. Kostüm-Steſſe
neueste Farben und Gewebe,

Blusen-Stoffe
moderne Streifen, schmale und breite Bordüren,

empfiehlt in grosser Auswahl

Theodor Freytag,
Mersehurg, Rossmarkt l.

160, 150. 200 a 240 be

Alleinige Fabrikanten

20. 30. 0. 50 a 60 Pfg.

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plakate Kkenntlich.

Anerkannt vorzügliche Qualitäten.

Kleine Wohnungen
an ruhige Leute zu S
Näheres Meuſchauer Str. 3

Leere Stube
an einzelne Perſon ſof. od. t J
1912 beziehbar Brühl 18n unſerem Grundſtücke, hre

Breite Str. 4 iſt zum 1. Jan. 1912
die Wohnung im Erdgeſchoß des
Vordergebäudes, beſtehend aus
Laden, Wohnſtube, 2 Kammern,
Küche und ha agenen Keller
raum, dazu jetzt gehörig eineu e h Werkſtelle mit

agerragum und evtl. auch einen
Pferdeſtall, im ganzen oder ge
teilt zu vermieten. Reflektanten
bitten wir, ſich direkt hierher zu
wenden.
Molkerei-Oenoſſenſch. zu Schafſtädt,

E. G. m. u. H.
a. gut möbliert. gimmer

per 1. Nov. 1911, evtl. auch früherzu vermieten. Off. u. Möbliert 100
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möbliertes Zimmer
zum 1. Nov. zu vermieten.

Domſtraße 1, I.
T Möbliertes gimmer mit oder
ohne Kabinett zu vermieten

Gotthardtſtraße 21, II.
TMöovbl. Wohn und Schlaſzimmer
per ſofort zu vermieten

Unter Altenburg 34, part.

Möblierte Wohnung
r 2 Perſonen) ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen bei
Kaufmann Müller, Kötzſchen.
T Möovbl. Jimmer ev. mit Penſion
zum 15. November auf 3 Monate
geſucht. Offerten mit e
W unter H. S 3 an die Exp.

Bl. erb.

3800 Mark
Hypothelengelder zum 2. Januar

oder 1. April 1912 zu zedieren ge
ſucht. x ten inter F. W andie Exped. d

Cin Waldgut,
Nähe Wittenbergs, a StundeBahnſt., mit ſe r guten Geb.,
za. 30 50 Mrg. Feld, Wieſe und
Holzung, je nach Belieben, paſſ.
i Geflügelzüchter gen Jagd
liebhaber, genügend fließendWaſſer vorhanden (es kann auch

Fiſcherei eingerichtet werden) bei
8--10000 Mk. Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Alles Nähere durch
Albert Franke, Merſeburg, Annen
ſtraße 29.

Brühl 18 1 iſt ein ger Kleider
ſekretär, Kommode u. Tiſch ver
käuflich. Zu melden mittags v.
12-1 Uhr, abends von 7 Uhr an.

Achtige Verkäuferin
für unſere Schuhwaren Abteilung ſofort geſucht.

Gebrüder Goldmann, Merſeburg.

Svpolweidenverkauf

des Rittergutes Wallendorf bei
Merſeburg findet

Sonnabend den 28. Oktbr.
an Ort und Stelle ſtatt.

Sammelplatz: Nachm. 4 Uhr
im Gaſthof zu Wallendorf.

0

Cinophon Theater
Gl. Rüterſtt. I.

Programm von Mittwoch bis

Freitag.
9m Lenkballon. Natur.

2, Pathe gournal. Neueſte Tages
ereigniſſe.

Lin ſtummer Verrüter.
Drama.

Großese Multel. KeDrama.
Ergreifend.

A erlöſchende Flamme.
Drama.

Fritzchen iſt nicht auf den Koſeegre an Tot n v
Der Diener des Herrn Gemüts
reich. Humor.
Abgeblitzt. Humor.
Fmo Stepp. Tonbild.
Mittwoch von Uhr an

g. Kindervorſteiuny.
Täglich Anfang 7 Uhr.

d OEinige gtr. Heu u kauft Ppeſ.

Neumarkt

2 Läuferſchweine
zu verkaufen mtshäuſer 3.

tücht. FreſſerAſerſhweine T
e anniskaufenGroße Län ſerſchweine

Neumarkt 42.verkauft
Ein Pſerd,

ſtarker Ruſſe, brauner Wallach,
s jährig, 1,48 m hoch, ſchöne Figur.guter Zieber und Geher, ſhr
fromm, preiswert zu verkaufen

R. Müller, r JenaClobigkauer Str. 2
Empfehle:

friſche Wurſt, Salzknochen,
Schmeer und fettes Fleiſch.
e nman Gotthardtſtr. 30.
Zziegen, Haſen-
und Kaninfelle

kauft
Franz Zuchardt, Nr. 28.

Rheumatismus
kranke erhalt. geg. 20 Pf. Briefmark.
Aufklg. u. Selbſthilfe. Briefadr.:
Poſtfach 135, Halle a. G. 37.

Fküuenkranſheiten

auch veraltete Fälle, behandelt
mit nachweisl. guten Erfolgen

Frau Luiſe Albrecht,
ausgeb. v. Dr. ThureBrandt.16 jähr. Erfahr. Gute Erfolge.

Für Auswärtige Penſion.
Albrechts Naturheilanstult,

Halle a. G., Friedensſtr. 28.
Tel. 2698. Proſpekt frei.

Nahmageninen
Reparaturen führt chgemäßaus H. n n u arkts.

Suche für s Stunden in der
Woche einen

Lefür die rade Sprache.

Offerten nebſt r reerbitte unter P B 100 an die
Exped. d. Bl

Ein j. Mädchen ans veſſerer

i in m en
der Hausfrau
anſprucht, aber gute Behandlung.
Zu erfragen Lindenſtr. 13, 2 Tr.

Verloren eine pol. Anpaate,
Hufeiſen, auf dem Wege Burg
ſtraße bis r GegenBelohnung abzugebenRittergut Wallendorf. AdlerDrogerie.
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